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cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
MIS Beilage: „Illuſtrirtet Sonntagsblatt“. 


BViertelfäheliher Mbonnements-Preié: Bei Abholung aus der Ers 
E 250 — den Depots 1,50 Marl. Bei Zuſendung frei ins — 


orn, Vorſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Dezember 
abomirt man auf die 
| = 81 Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
I MEK. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


Rundſchau. 


Der Kaiſer, welcher im Laufe des Dienſtags Schießverſuchen 
in Meppen beiwohnte, traf Abends in Villa Hügel oet Eſſen ein. 
Um 8 Uhr fand beim Geh. Rath Krupp Abendtafel ſtatt, wobei 
die Kapelle des 7. Pionierbataillons die Mufik ſtellte. Am Mitte 
woch beſichtigte der Kaifer das Kruppſche Werk, welches präch tig 
dekorirt war. Die ſtädtiſchen Gebäude in Eſſen prangten im 
Flaggenſchmuc, beſonders das Rathhaus. Auch die Bürgerſchaft 
im Weichbilde der Stadt, deren Straßen der Kaiſer auf der Fahrt 
zum Stahlpanzer⸗Walzwerk paſſirte, hatten durch Beflaggen der 
Häuſer ihrer lebhaften Freude über die Anweſenheit des Monarchen 
Ausdruck gegeben. Der Kaiser beſichtigte das Werk eingehend und 
wohnte der Herſtellung einer Panzerplatte bei. Mittags beſuchte 
er das Rathhaus, in welchem Magiſtrat und Stadtverordnete eine 
Sitzung — — pl Raijer bonite fas de Supian. oiden 
A die jo treu geſinnte dt Eſſen für ¥ i hatte. 
2 Frau habe Aber bieſen Empfang berichtet, der ſie überwältigt 
hat und der ihr zu Herzen gegangen iſt. Der Kaiſer unterzeichnete 
das Protokoll der Stadtverordnetenſitzung und verweilte längere 
Zeit im Geſpräch mit Stadtverordneten. Nach einem Frühſtück 
im Beamtenkaſino folgte dann die Fortſetzung der Beſichtigung 
der Fabrik. In der Villa Hügel fand Abends ein größeres Diner 
ſtatt, worauf der Kaiſer die Rückreiſe nach Potsdam antrat. 

Ueber die Abendtafel wird uns noch gemeldet: Der Kaiſer 
kehrte gegen 5 Uhr nach der Villa Hügel zurück. An der Abend⸗ 
tafel, zu welcher etwa 50 Gedecke aufgelegt waren, nahmen außer 
dem Kaiſer, dem Prinzen Heinrich mit Gefolge und dem Geheimen 
Kommerzienrath Krupp und Gemahlin theil: Admiral Knorr, 
Staatsjefretair Hollmann, der Oberpräſident Nafe, Regierungs- 
präfident von Rheinbaben, der Kommandeur der 14, Divifion 
Generallientenant Frhr. v. Fund, Arthur Krupp und Gemahlin, 
Hauptmann Freiherr von Ende und Gemahlin, ferner Oberbürger⸗ 
meiſter Zweigert, Bürger meiſter Goering, Landrath von Hoevel, 
Freiherr von Vietinghoff⸗Scheel, Freiherr von Schirp, ſowie 20 
Direktoren und andere Beamte der Kruppſchen Werke. Die 
Tafelmufik wurde wiederum von dem Weſtfäliſchen Pionierbataillon 
Nr. 7 geſtellt. Die Tafel trug einen herrlichen Schmuck von 
Orchideen. 

Die Erklärung des Reichsanzeigers über die Hamburger 
„Enthüllungen“ veröffentlichen die „Obg. Nachrichten“ an unſchein⸗ 
barer Stelle und fügen nur hinzu: „Wir dürften wohl noch 
Gelegenheit haben, auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen.“ 

Von großem Intereſſe iſt, was die „Köln. Ztg.“ zu der Er⸗ 
klärung des Reichsanzeigere bezw. den „Enthüllungen“ der 
„amb. Nachr.“ ſchreibt: Die „Köln. Ztg.“ bedauert, daß Fürſt 
Bismarck ſein Vertrauen Leuten ſchenten konnte, die wahrſcheinlich 
nicht einmal in der Lage find, feine Anſichten und Abſichten 
richtig zu verſtehen, die aber jedenfalls ein Gewerbe daraus 
machen, den Namen Bismarck, der ein nationales Beſitzthum 
idealer Art und vom höchſten erzieheriſchen Werthe darſtellt, durch 
ihr gemeinſchädliches Gebahren eines Theiles, und ganz gewiß 
nicht des ſchlechteſten Theiles ſeines Anſehens zu berauben. Das 
Herz des deutſchen Volkes krampft fi zuſammen bei dem Ge: 
danken, daß die Umgebung des Fürſten Bismarck, den wir alle 
nicht nur als den größten deutſchen Staatsmann, ſondern auch 
als eine vollſaftige, humorvolle germaniſche Kraftnatur verehren, 
die Reichsregierung in die Nothwendigkeit verſetzen konnte, ihr 
Schweigen zu den Enthüllungen in einer Weiſe zu begründen, 
die für die verblendeten und gewiſſenloſen ſogenannten Freunde 
Bismarcks mittelbar, aber ungweideutig einen moraliſchen Vor⸗ 
wurf der ſchwerſten Art darſtellt. Die „Köln. Ztg.“ hofft, daß 
dieſer beklagenswerthe Zwiſchenfall wenigſtens die eine gute Folge 
haben wird, daß in Jukunft reichsſchädliche Veröffentlichungen 
unterbleiben, die den beſten Theil der Nation in die peinliche 
Lage verſetzen, entweder einen ſchweren Vertrauens mißbrauch zu 
billigen oder ein offenes Wort über die Leute zu ſprechen die 
perſönlicher Zwecke halber ſich an einem idealen Gut, an dem guten 
Namen des genialſten deutſchen Staatsmannes vergreifen. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt zu der 
Erklärung des „Reichsanzeigers“ „Wenn der „Reichsanzeiger“ 
detont, daß die Zuverſicht zur Aufrichtigkeit und Vertragstreue 
der deutſchen Politik bei den anderen Mächten zu felt begründet 
i, als daß fie durch ſolche Enthüllungen erſchüttert werden 
könnte, jo müſſen wir dieſer Auffaſſung und Ueberzeugung vol» 
kommen beipflichten. Einmüthig ijt die öffentliche Mein ng in 
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Freitag, den 30. Oktober 


Oeſterreich in den Aeußerungen des Vertrauens und in der 
ſicheren Annahme, daß auf eine durchaus zuverläſſige und loyale 
Erfüllung der Bertragspflidten ſeitens der jetzigen deutſchen 
Regierung unbedingt zu rechnen iſt. Schon unter den erſten 
peinlichen Eindrücken der Enthüllungen hat ſich ſomit die Er⸗ 
wartung des „Reichsanzeigers“ erfüllt und die Ueberzeugung von 
der Bundestreue der deutſchen Politik in Oeſterreich vollkommen 
unerſchüttert erwieſen.“ — Der in Budapeſt erſcheinende „Peſter 
Lloyd“ bemerkt: „Wir haben zu unſerer bisherigen Stellung⸗ 
nahme gegenüber den neueſten Indiskretionen, welche eine ſo 
ſcharfe Verurtheilung in Berlin erfahren haben, gar Nichts hinzu⸗ 
zufügen. Wenn die deutſchen amtlichen Kreiſe keinen Anlaß zum 
Eingehen in eine Diskuſſion fiber die erfolgte Verletzung des 
Staatsgeheimniſſes und die Schädigung wichtiger Staatsintereſſen 
erblicken, haben wir Nichts dagegen einzuwenden. Uns genügt 
der bisherige Zuſtand und die neue Verſicherung von der Auf⸗ 
richtigkeit und Vertragstreue der deutſchen Politik, welche durch 
dieſe Enthüllungen nicht erſchüttert werden können.“ 

Die ruſſiſche Preſſe beobachtet über die Enthüllungen der 
„Hamb. Nachr.“ abſolutes Stillſchweigen. Dieſe Zurückhaltung 
beruht auf einer Cirkularvorſchrift der Oberpreßverwaltung. Die 
„Hamb. Nachr.“ werden ſonſt in der ruſſiſchen Preſſe ſehr oft 


. ettirt. 


Ueber die bevorſtehende Marinevorlage find in 
jüngſter Zeit übertriebene Mittheilungen verbreitet worden, indem 
geſagt wurde, daß neben der erforderlichen Vermehrung von 
Schiffen beſonders eine weitere Vermehrung des Schiffsperſonals 
in Ausſicht genommen fei. Dem gegenüber wird nun ofſiziös 
verſichert, daß die Preßmittheilungen, ſoweit ſie ſich auf die im 
Jahre 1892/93 eingeleitete organiſche Erhöhung des Perſonal⸗ 
ſtandes der damals ſchon fertigen Schiffe beziehen, unrichtig ſein 
müſſen, da dieſe Erhöhung in den inzwiſchen bewilligten Etats 
bereits zur Durchführung gelangt ſei und ſchon im Etat von 
1896/97 Forderungen für ſolche Schiffe nicht mehr enthalten 
waren. Selbſtverſtändlich ſei es dagegen, daß bei neuen Schiffen, 
die an und für ſich wegen ihrer größeren Komplizirtheit einen 
ſtärkeren Mannſchaftsſtamm bedürfen, entſprechende Forderungen 
auf Perſonalvermehrung im Etat erſcheinen würden; auch die 
bezüglichen Neuforderungen im nächſten Etat würden ſich in dieſen 
engen Grenzen halten. 

Die im Reichsamt des Innern abgehaltene Konferenz be⸗ 
züglich der Ausführung des Börſengeſetzes hat ihre 
Berathungen geſchloſſen. Es ſind alle Fragen, an denen Bundes⸗ 
rath und Landesregierungen mitzuwirken haben, durchgeſprochen 
worden, wie die Beſtimmungen über die Organisation des 
Maklerweſens, Preis feſtſtellung, die Betheiligung der Landwirth⸗ 
ſchaft an Börſenausſchüſſen etc. Die Berathungen haben in dem 
Ergebniß gegipfelt, daß die Vorbereitungen für die Aus führung 
des Börſengeſetzes nunmehr getroffen worden ſind. Die einzelnen 
Landesregierungen werden in den nächſten Monaten die Aus⸗ 
führung bewirken. 

Dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Landesvereins 
preußiſcher Volksſchullehrer, der bezüglich des Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes eine Audienz beim Kultusminiſter erbeten 
hatte, hat dieſer geantwortet, daß die Verhandlungen zwiſchen den 
zuſtändigen Miniſterien bereits abgeſchloſſen ſeien und eine 
Aenderung des Entwurfs nicht mehr möglich ſei. Der Ausſchuß 
hat deshalb ſeinen Plan aufgegeben. 

Die Brandenburgiſche Provinzialſynode hat einen Antrag 
betr. eine zu veranſtaltende Kollekte für die nothleidenden 
armeniſchen Chriften angenommen. In der Begründung des 
Antrages heißt es, daß viele Geiſtliche wünſchen, für dieſes noth- 
gedrungene Werk der Barmherzigkeit auf geordnetem Wege 
bittend an ihre Gemeinden herantreten zu können, ohne fürchten 
zu müſſen, nach irgend einer Seite einen Fehlgriff zu thun, wenn 
ſie ſelbſtändig Sammlungen zu dieſem Zweck veranſtalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Oktober. 


Kaiſerin Friedrich hat ihre Sommerreſidenz bei 
Kronberg verlaſſen und iſt in Rumpenheim eingetroffen, wo 
ihre Tochter einem freudigen Ereigniß entgegenſieht. 
Das Zarenpaar tritt am heutigen Donnerſtag von 
Darmſtadt aus die Rückreiſe nach Petersburg an. Kaiſer 
Nikolaus hat zahlreiche Orden an heſſiſche Offiziere, an Hof⸗ und 
taatsbeamte verliehen. 
Dem Kultusminiſter Boſſe iſt vom Fürſten von Bul: 
ae das Großkreuz des Ordens für Zivilverdienfte verliehen 
worden. 
Zur Einweihung des neuen Ku nſtgewerbe⸗Muſeums 
beabſichtigen Kultusminiſter Boſſe und Handelsminister Brefeld 
om heutigen Donnerſtag in Düfjeldorf einzutreffen. In Würzburg 
iſt Mittwoch das neue Univerſitätsgebäude eingeweiht worden. 
Die Ernennung des Dr. Kayſer zum Senatspräfis 
5 beim Reichsgericht wird jetzt im „Reichsanzeiger“ mite 
getheilt. \ 
An Stelle des am 1. Oktober in den Ruheſtand getretenen 
Reichsgerichtsraths Meves wurde der Präſident des Landgerichts 
zu Gleiwitz, Helf, zum Reichsgerichtsrath ernannt. 
Zur Erlangung von Freizeichen hat das Reichspatent⸗ 
amt zu Berlin in letzter Zeit alle Bezeichnungen, welche durch 
Entſcheidung der Anmelde⸗ oder Beſchwerdeabtheilung als Frei⸗ 
zeichen erklärt worden ſind, zu einer Liſte vereinigt, welche als 
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Anhang zu dem vom Patentamt herausgegebenen Waarenzeichen 
blatt erſcheinen und fortdauernd ergänzt werden wird. 

Der Reichs: und Staatsanzeiger veröffentlicht eine Allerhöchſte 
Veror nung, der zu Folge die beiden Häuſer des preußiſ chen 
Landtages auf den 20. November cr. einberufen werden. 

Die Luft ſchifferabt heilung, die jetzt in 
Berlin auf dem Tempelhofer Felde untergebracht ift, fol 
nach dem Tegeler Schießplatz verlegt werden, da ſie dort ihre 
Uebungen beſſer und ohne Gefahren für die dortige Umgegend 
ausführen kann. 


Der Stolper Bernſteinprozeß vor dem Reichsgericht. 
(Von unſerem Reichsgerichts⸗Korreſpondenten). & 
© Leipzig, Mittwoch, den 28. Oktober. 


Der Stolper Bernſteinprozeß kam heute in der Reviſions⸗ 
inſtanz vor dem 4. Strafſenate des Reichsgerichts zur Verhandlung. 
Der Sachverhalt dieſes Prozeſſes, der wegen der in ihm enthüllten 
Mißſtände beſonderes Aufſehen erregt hat, dürfte noch allgemein 
in Erinnerung ſein. Der Bernſteinwaarenfabrikant 
Weſtphal in Stolp (Pomm.) iſt bekanntlich am 15. Mai vom 
dortigen Landgerichte von der Anklage der wiſſentlich falſchen An⸗ 
ſchuldigung und Verleumdung, begangen an dem Geh. Kommerzien⸗ 
rath Becker (in Firma Stantien u. Becker in Königsberg) und 
einer Anzahl von Regierungsbeamten, koſtenlos freigeſprochen. 
Die gegen Becker erhobenen Vorwürfe wurden zum großen Theil 
als der Wahrheit entſprechend angeſehen, ſoweit alle ſonſtigen Vor⸗ 
würfe in Frage kamen, wurde angenommen, daß ſie zwar nicht 
der Wahrheit entſprechen, daß aber der Angeklagte ſich in gutem 
Glauben an die Wahrheit ſeiner Behauptungen befunden habe und 
daß er ſtraflos bleiben müſſe, weil er zur Wahrnehmung berechtig⸗ 
ter Intereſſen gehandelt habe und weder aus der Form noch aus 
den Umſtänden die Abſicht der Beleidigung hervorgehe. Die inkri⸗ 
minirten Aeußerungen des Angeklagten waren enthalten in einer 
Denkſchrift über die Bernſtein⸗Induſtrie an der Oſtſee, die er von 
September 1893 bis April 1894 an eine Reihe von Perſonen 
geſandt hat, von denen er annehmen konnte, daß ſie den von ihm 
empfundenen Mißſtänden abhelfen könnten. U. a. ſandte er die 
Schrift an drei Miniſter und an mehrere Landtagsabgeordnete. — 
Gegen das freiſprechende Urtheil hatten der Staatsanwalt und der 
Nebenkläger Geh. Kommerzienrath Becker Reviſion eingelegt. Beide 
erhoben zunächſt eine Reihe prozeſſualer Beſchwerden, die jedoch 
zum Theil ſchon während der Verhandlung vom Reichsgerichte als 
unſubſtanziirt zurückgewieſen wurden. Der Reichsanwalt erklärte, 
habe die Reviſion der 


er Staatsanwaltſchaft zu ver⸗ 
treten und ſuchte die erhobenen Beſchwerden im Einzel⸗ 
nen zu begründen. Er wies insbeſondere auf die unlieb⸗ 


ſame Thatſache hin, daß gegen eine Reihe von Staatsbeamten in 
der inkriminirten Denkſchrift eine Anzahl ſchwerer Vorwürfe er⸗ 
hoben ſeien, die erweislich unwahr ſeien und daß hierfür keine 
Genugthuung erlangt ſei. Für den Nebenkläger plaidirte Juſtiz⸗ 
rath Munckel aus Berlin, der es beſonders rügte, daß das 


Gericht feſtgeſtellt hat, der Angeklagte habe in Wahrnehmung be⸗ 


rechtigter Intereſſen gehandelt, während es korrekter geweſen wäre 
zu ſagen: zur Wahrnehmung. — Als Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten fungirte Rechtsanwalt Dr. Sello aus Berlin, welcher die 
Verwerfung beider Reviſionen beantragte. — Das Reichsgericht 
erkannte auf Verwerfung ſowohl der Revifior des Staats⸗ 
anwalts als der des Nebenklägers. In der Urtheilsbe⸗ 
grü nd ung wurde im Weſentlichen Folgendes ausgeführt, nach⸗ 
dem die prozeſſualen Beſchwerden (die ein allgemeineres Jutereſſe 
nicht haben) als hinfällig bezeichnet worden waren: Das Land⸗ 
gericht giebt zu, daß nach den verſchiedenſten Richtungen ſchwer⸗ 
wiegende Vorwürfe gegen eine Reihe von Beamten erhoben worden 
ſeien, die zweifellos beleidigenden Inhaltes ſind, daß in allen dieſen 
Fällen die Unbegründetheit dieſer Vorwürfe theils poſitiv und 
völlig zweifelsfrei nachgewieſen, theils in einzelnen Fällen wenigſtens 
der Beweis der Pflichtwidrigkeit nicht erbracht worden ſei. 
Andererſeits wird aber dem Angeklagten für alle Fälle ohne Aus⸗ 
nahme nachgegeben, daß er ſich im guten Glauben an die Wahrheit 
der Vorwürfe befunden habe. Der Thatbeſtand der Beleidigung 
würde dadurch zwar nicht ausgeſchloſſen werden, aber dem Ange⸗ 
klagten iſt im vollen Umfange der Schutz des § 193 zugebilligt 
worden. Das Reichsgericht hatte ohne Rückſicht auf die „Be⸗ 
jonderheit“ dieſes Falles die erhobenen Rügen zu prüfen wie in 
jedem anderen Prozeſſe, es hat aber in dem angefochtenen Urth eile 
eine Rechts verletzung nicht gefunden. Erwieſen ift, daß 


ſämmtliche Beleidigungen vom Angeklagten vorgebracht ſind, um 


für feine wirthſchaftliche Exiſtenz zu kämpfen, um in feinem und 
ſeiner Fachgenoſſen Intereſſe gegen die Ausbeutung des Monopols 
durch Stantien und Becker thätig zu ſein. Auf den Unterſchied 
zwichen „in“ und „zur“ Wahrnehmung berechtigter Intereſſen hat 
das Reichsgericht kein Gewicht gelegt. Mag auch das Landgericht 
ein falſches Wort gewählt haben, gemeint hat es jedenfalls das 
richtige, denn es ſagt an einer anderen Stelle des Urtheils, daß 
ſämmtliche Vorwürfe erhoben find zu dem eben bezeichneten Zwecke.“ 
Auch darin liegt kein Rechtsirrthum, daß dem Angeklagten der 
Schutz des § 193 zugebilligt iſt, weil er geglaubt hat, die 
Perſonen, denen er ſeine Denkſchrift zuſchickte, ſeien in der Lage, 
den von ihm empfundenen Mißſtänden abzuhelfen. Beide Reviſionen 
zeigen, daß dem Angeklagten der Schutz des § 193 zugebilligt ſei, 
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weil er auch, ohne beauftragt zu fein, die Intereſſen von Fad- 
genoſſen vertreten habe. Da aber feſtgeſtellt iſt, daß ſämmtliche 
Vorwürfe vom Angeklagten erhoben ſind zur Wahrung ſeiner eigenen 
und damit zugleich der identiſchen von den 
ſeinigen untrenn baren Intereſſen von Fachgenoſſen, 
ſo kann es nicht darauf ankommen, ob es etwa rechtsirrthümlich 
geweſen wäre, dem Angeklagten den Schutz des § 193 zuzubilligen, 
wenn er ohne Auftrag fremde Intereſſen, die mit den ſeinigen 
nicht zuſammenfallen, vertreten hätte. Es konnte nun in Frage 
kommen, ob dem Angeklagten der Schutz des § 193 etwa zu ver⸗ 
jagen fei, weil die Ab fic) t der Beleidigung aus den Umſtänden 
oder der Form hervorgehe. Irgendwelche Umſtände, welche für 
dieſe Abſicht ſprächen, find nicht feſtgeſtellt. Was die Form 
betrifft, ſo hat das Landgericht feſtgeſtellt, daß, obwohl einzelne 
Aeußerungen an die Grenze des Erlaubten gehen, kein Ausdruck 
gebraucht ſei, aus dem die Abſicht der Beleidigung hervorgehe. 
Daß das Landgericht den Begriff der berechtigten Intereſſen ver⸗ 
kannt hätte, kann nicht zugegeben werden. Der Senat hält daran 
feſt, daß von den berechtigten Intereſſen ſchlechterdings ausgeſchloſſen 
ſind ſolche Intereſſen, deren Verfolgung gegen die gute Sitte und 
das Strafgeſetz verſtoßen, daß aber im übrigen berechtigte Intereſſen 
nur ſolche ſind, die denjenigen, der ſie wahrnimmt, individuell nahe 
angehen, die ſeine eigenen Angelegenheiten betreffen. Zum Zwecke 
der Wahrung ſolcher Intereſſen müſſen die Aeußerungen gethan 
fein, denen der Schutz des $ 193 zu gute kommen fol. Es muß 
anerkannt werden, daß in dieſer Beziehung das Urtheil vollſtändig 
auf dem Boden der Rechtſprechung des Reichsgerichtes ſteht. Es 
iſt eine vollſtändige Mißdeutung und Entſtellung des Urtheils, 
wenn von der nebenklägeriſchen Seite geltend gemacht wird, das 
Landgericht habe die berechtigten Intereſſen beider Parteien nicht 
mit gleichem Maaße gemeſſen, da der Nebenkläger (Becker) doch 
nur eine loyale Konkurrenz geübt habe. Daß dieſe Behauptung 
falſch iſt, hat das Lundgericht durch zahlreiche Beiſpiele feſt⸗ 
geſtellt. Es ift erwieſen, daß die Handlungs⸗ 
weije des Nebeaklägers, durch welche er die 
Konkurrenz todtzumachen ſuchte, eine vollſtändig illoyale 
war, und nur zur Abwendung dieſer nicht zu rechtferti⸗ 
genden Konkurrenz hat der Angeklagte ſeine Vorwürfe erhoben, 
um ſich in ſeiner Eriſtenz zu ſchützen. Ein Theil der gegen den 
Nebenkläger erhobenen Vorwürfe hat ſich zwar als unwahr er⸗ 
wieſen, aber dem Angeklagten iſt auch inſoweit der Schutz des 
§ 193 ohne Rechtsirrthum zugebilligt worden. Ein weiterer, großer 
Theil der Vorwürfe hat ſich aber als wahr erwieſen. Damit iſt 
an ji der Thatbeſtand des § 186 ausgeſchloſſen, vorausgeſetzt, 
daß nicht aus Form oder Umſtänden die Abſicht der Beleidigung hervor⸗ 
geht. Dies letztere iſt aber einwandfrei verneint worden. Die Reviſion 
des Nebenklägers macht nur geltend, das Landgericht habe rechts⸗ 
irrthümlich verneint, daß aus den Umſtänden die Beleidigungsabſicht her- 
vor gehe. Dieſe fol daraus fih ergeben, daß der Angeklagte die Dent- 
ſchrift nur an einzelne Abgeordnete ſtatt an das Abgeordneten⸗ 
haus geſchickt hat. Auch dieſer Einwand iſt verfehlt. Entſcheidend 
ijt allein, daß der Angeklagte geglaubt hat, durch die Verſendung 
an einzelne Abgeordnete ſeinen Zwecken zu dienen, und das iſt feſt⸗ 
geſtellt. Aus allen dieſen Gründen war ſowohl die Reviſion des 
Staatsanwalts, als auch diejenige des Nebenklägers zu verwerfen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Golub, 28. Oktober. Im Sommer d. J. ging ein ſiebenjähriges 
Mädchen aus Kronzno zum Beſuche ihrer Verwandten nach Lipnitza. Auf 
dem Wege dorthin beging der Arbeiter Jofeph Ridzynsti an dem 
Kinde ein Sittlichkeits verbrechen. Hierfür wurde er von der 
Strafkammer zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Brieſen, 28. Oktober. Der landwirthſchaftliche Kreis⸗ 
verein hat beſchloſſen, ſich einer an das Abgeordnetenhaus gerichteten 
Petition der Handelskammer zu Thorn um Wiedereinführung 
der Staffeltarije für Getreide und Mühlenfabrikate im Weſentlichen anzu» 
ſchließen, ferner Schritte zu thun, daß die hinter den thatſächlichen Markt⸗ 
preiſen zurückbleibenden Getreide⸗Preisnotirung en der Handels⸗ 
kammer zu Thorn, an welche das Proviantamt daſelbſt bei Getreidean⸗ 
käufen gebunden ift, in Einklang mit den wirklichen Marktprei ſen gebracht 
werden. Die Frage, ob ſich für Weſtpreußen die Anlegung von Korn⸗ 
häuſern empfiehlt, wurde verneint, Endlich ſprach ſich der Verein im 
veterinärpolizeilichen und landwirthſchaſtlichen Intereſſe für das Verbot der 
Gäuſeeinfuhr aus Rußland aus. 

— Pelplin, 27. Oktober. Biſchof Dr. Redner begab ſich geſtern 
zum Beſuche des Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Kopp nach Breslau. Biſchof Dr. 
Thiel aus Frauenburg hat ſich dorthin begeben. 
e Stubm, 28. Oktober. Der praktiſche Arzt und Stabsarzt d. L. 
Dr. Hermann Schimanski von hier hatte fic) wegen Beamte ne 
beleidigung vor der Strafkammer in Roſenberg zu verantworten. 
Dr. Schimanski war vor einiger Zeit wegen Jagdpolizeivergehens mit einer 
Geldſtrafe belegt worden. Er führte hierauf über drei Beamte aus Stuhm, 
welche theils mittel⸗, theils unmittelbar an der betreffenden Strafſache in 
der erſten Inſtanz mitgewirkt hatten, nämlich den Amtsanwalt Bürger⸗ 
meiſter Hagen, den Amtsrichter Dunkelberg und den Gerichtsſchreiber 
Sekretär John, in einer Eingabe an den Herrn Landgerichts-Präſidenten 
in Elbing Beſchwerde, in welcher er den Genannten Parteilichkeit bei 
der Ausübung ihrer Amtsbefugniſſe zum Vorwurf machte. Der Herr 
Landgerichts⸗Präſident wies die Beſchwerde nach erfolgter Prüfung als 
unbegründet zurück, gab indeſſen der Staatsanwaltſchaft zwecks Erhebung 
der Anklage gegen den Dr. Schimanski wegen der betr. Beleidigungen von 
dem Inhalte des Schreibens Kenntniß. Die Staatsanwaltſchaft erhob die 
Anklage und die Strafkammer in Roſenberg verurtheilte Dr. Schimanski zu 
350 Mk. Geldſtrafe oder 35 Tagen Gefängniß, ſowie zur Tragung 
ſämmtlicher Koſten. ; 

— Tempelburg, 26. Oktober. Gegen den Büdner Mittelſtädt, der in 
der Nähe des Dolgenſees auf dem Tempelburg⸗Abbau wohnt, wurde am 
geftrigen Abend ein Mordanfa ll verübt. B. begab fih, durch das Gee 

ell ſeines Hundes aufmerkſam gemacht, auf ſeinen Hof, als ein Schuß 
fiel, der ihn auf der rechten Körperſeite verwundete; der größte Theil der 
Schrotladung drang durch das Fenſter in die Wohnſtube, in welcher ſich 


der Schwiegervater des Mittelſtädt, Dittberner, befand. Letzterer wurde 


nicht getroffen. Dittberner eilte nun ſogleich ins Freie, wo er ſowie ſein 
Schwiegerſohn hinter einem Lattenzaune einen gewiſſen Oldenburg, den 
Sohn eines früheren hieſigen Ackerbürgers, erkannten. Oldenburg lebt mit 
aller Welt in Feindſchaft, hat im vorigen Jahre dem Mittelſtädt eine An⸗ 
zahl Bäume abgeſchnitten und hatte noch vor kurzem Streitigkeiten mit 
ihm über Vorfluthverhältniſſe. Die Polizei verhaftete den Oldenburg ſpäter 
in ſeiner Wohnung. Das Gewehr wurde in einer Kammer gefunden; es 
wurde feſtgeſtellt, daß aus dem einen Lauf vor kurzem geſchoſſen ſein 
mußte. Im Rocke des Oldenburg ſteckte ein ſechsläufiger Revolver, von 


dem noch fünf Läufe geladen waren. Bei der Verhaftung hat O. nichts 


geſtanden. 

— Königsberg, 28. Oktober. Einen ganz beſonderen „Trie“ ließ 
man, wie die „Kgsb. Allg. Zig.“ erzählt, am Sonnabend im Paſſage⸗ 
Theater vom Stapel, und zwar nicht auf der Bühne, ſondern vom hohen 
Balkone herab. Irgend jemand — natürlich wollte es wieder keiner ge⸗ 
weſen ſein — ſtreute dort nämlich während der Aktion ein weißes Wölk⸗ 
chen Schneeberger Nies pulver herab, fo daß fig alsbald ein 
allgemeines Nieſen im Auditorium erhub und der feine Staub ſelbſt die 

erade „arbeitenden“ Knockabouts beläſtigte. Nachdem fic) die Betheiligten 
Aber die kitzliche Sache ausgeſprochen, ausgeſcholten und ausge —nieſt hatten, 
wurde ſie ſchließlich von der humoriſtiſchen Seite aufgenommen und von 
einem Lynchprozeſſe gegen Unbekannt Abſtand genommen. 
— Argenan, 27. Oktober. Als muthmaßlicher Mö rder der Alt 
figerin Ztemkiewiez in Wygoda ift nicht, wie irrthümlich berichtet wurde, 
ein gewifjer Burazki oder Burezki, ſondern der Büdner Zelinski aus 
ygoda in Haft genommen. — Das bei dem Brande in Wygoda 
ſchwer verletzte Kind ift auf dem Transport nach dem Krankenhauſe feinen 
Verletzungen erlegen. — Der hieſige Sterbekaſſen verein hielt 
letzten Sonnabend im Saale des Herrn Brunner feine ſtatutenmäß ige 
Generalverſammlung ab. Nach Erſtattung des Jahresberichts wurde dem 


Rendanten Decharge ertheilt. Zum Vorſitzenden wurde Zimmermeiſter 
Fiſcher, zum Stellvertreter Gutsbeſitzer Szepancwski, zum Schriftführer 
und Rendanten Chauſſeeaufſeher Lehnberg, zum Beiſitzer Zimmermeiſter Kauſch 
gewählt. Außerdem wurden noch 6 Herren aus der Verſammlung zu 
Recknungsreviſoren ernannt. Im weiteren Verlauf der Verſammlung 
wurde der Antrag geſtellt und vorbehaltlich der Genehmigung durch die 
Auſſichtsbelörde angenon men: „Der Vorſtand wird ermächtigt, in Fällen 
dringender Noth auch jhon während der Krankheit eines Mitgliedes einen 
Betrag bis zu einem Trittel des Sterbegeldes als Darlehn zu gewähren.“ 
Die Mitgliederzahl ift cuf 397 geſtiegen und auch das Vereinsvermögen 
beträchtlich angewachſen. — Heute früh wunde der Arbeiter Galant in 
dem Housflur eines hieſigen Lokals, wo er anſcheinend genöchtigt hatte, 
todt aufgefunden. 

— Meſeritz, 28. Oktober. Unter großem Andrange des Publikums be⸗ 
gann heute Vormittag vor dem Schwurgericht die Verhandlung des be⸗ 
kannten Opalenitza⸗Krawalls. Die Anklage vertritt der Erſte Staats: 
anwalt Gliemann; die Vertheidigung führen Rechtsanwalt Wolinski⸗Poſen, 
Dr. Pöppel⸗Drieſen, Elkus und Urbach⸗Meſeritz. Im Auftrage des Regie: 
rungspräſidenten wohnt der Regierungs⸗Aſſeſſor Machatius I. - Poſen der 
Verhandlung bei; ferner find der Oberlandesgerichts⸗Präſident Dr. Gryezewski 
und Oberſtaatsanwalt Müller⸗Poſen, ſowie der Landtagsabgeordnete Graf 
Zoltowski anweſend. Bei Beginn der Verhandlung erſucht der Vorſitzende 


ſämmtliche Betheiligten, ſich möglichſter Ruhe und Objektivität zu befleißigen 
und politiſche Erörterungen zu unterlaſſen; im Intereſſe der Angeklagten ſage 
er, daß die Verhandlung mit voller Unparteilichkeit und ſtrengſter Leidenſchafts⸗ 
loſigkeit geführt werden würde. Hierauf wurden die Angeklagten ver⸗ 


nommen. Cie beſtreiten, den Diſtriks⸗Commiſſarius geſchlagen zu haben. 
Die Angeklagten Klaczynski und Urbanski geben an, geſehen zu haben, wie 
auf den Kommiſſar geſchlagen wurde; wer aber geſchlagen, wüßten ſie nicht. 
Auf Antrag der Vertheidiger werden noch mehr | Pre. telegraphiſch geladen. 
Der erſte Zeuge, Bahnhofsvorſteher Müller aus Opalenitza, hat vom Vorfalle 
ſelbſt nichts geſehen; nach ihm habe Herr von Carnap ohne Hut und mit 
dem Degen in der Hand den Erzbiſchof ſprechen wollen; er habe ihm aber 
verboten, in dieſem Zuſtande auf den Perron zu gehen; der Fabrikleiter 
Werner bekundet, von Carnap ſei erſt ſchnell, dann aber ſehr langſam gefahren, 
als er umwenden wollte, ſei der Wagen umringt worden und viele Leute 
hätten mit Fackeln auf von Carnap ein geſchlagen. Der Maſchiniſt 
Aſt hat geſehen, daß die Angeklagten Wawer, Schmierzchalski und Roj den 
Kommiſſarius geſtoßen, und daß der Angeklagte Klaezynski ihn mit einem 
Lampion geſchlagen habe. (Ausführlicher Bericht folgt morgen.) 


Vierte weſlpreußiſche Brovingialfynode. 


Am geſtrigen (4.) Sitzungstage wurde zunächſt über die Bildung 
e ines beſonderen Parochial⸗ Verbandes aus den in 
Thornbeſtehenden Kirchen gemein denberathen. Das Conſiſto⸗ 
rium der Provinz Weſtpreußen hat den Antrag an die Synode gerichtet, aus der 
altſtädtiſchen und neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde und der St. 
Georgen- Gemeinde einen beſonderen Parochial⸗-Verband zu gründen, weil 
die Entwickelung der Stadt Thorn eine Regelung der kirchlichen Verhältniſſe 
dringend nothwendig mache. In Folge des Wachsthums der Vorſtädte hat 
insbeſondere die Georgen⸗Gemeinde in räumlicher Beziehung wie an Seelen⸗ 
zahl eine Ausdehnung erhalten, welche eine zweckmäßige Paſtorirung un⸗ 
möglich macht, andererſeits bietet der Umfang der Altſtädtiſchen Gemeinde 
nach Abzweigung der ländlichen Gemeindetheile kein ausreichendes Arbeits⸗ 
feld für die beiden an ihr angeftellten Geiſtlichen. Alle bisherigen Verſuche, 
die vorhandenen Parochien in einer den örtlichen Verhältniſſen entſprechen⸗ 
den Weiſe abzugrenzen, ſind daran geſcheitert, daß die Bevölkerungscentren, 
an welche ſich eine zweckmäßige parochiale Gliederung anzuſchließen hätte, 
eine zu verſchiedene Leiſtungsfähigkeit aufweiſen. Die altſtädtiſche Gemeiden 
erhebt 3870 Mark — 12,4 Procent der Einkommenſteuer; die Neuſtädiſche 
1920 Mark — 10 Prozent und bie Georgengemeinde 3131 Mark = 12,79 
Procent als Kirchenſteuer; das Einkommenſteuer⸗Soll der Gemeinden beträgt 
77600 Mark. Durch eine Neuregelung werden die kirchlichen Bedürfniſſe 
nicht allein von der Gemeinde, in der das Bedürfniß hervortritt, ſondern 
von der Geſammtheit der Evangeliſchen befriedigt werden. Da die Mehr» 
aufwendungen vornehmlich durch das Wachsthum der allein zur Georgen⸗ 
Gemeinde gehörigen Mocker⸗Vorſtadt bedingt ſind, ſo haben die beiden 
anderen ſtädtiſchen Gemeinden mit 3900 bezw. 4500 Seelen ſich dem Plane 
der Bildung eines Parochial⸗Verbandes gegenüber ablehnend verhalten. 
Dagegen hat die Georgen-Gemeinde, welche mit 9200 Seelen allein mehr 
als k Hälfte der Geſammtſeelenzahl des zu bildenden Verbandes enthält, 
dem Plane zugeſtimmt. Es iſt auch bereits das Regulativ des Verbandes 
entworfen worden. Die Verfaſſungs⸗Commiſſion hat ſich mit 
dem Antrage beſchäftigt und nach längerer Berathung mit 7 gegen 2 
Stimmen die Bildung des Verbandes beſchloſſen. — Der 
Referent, Herr Pfarrer Stachowitz⸗Tho rn erklärte, er habe in 
der Commiſſion zur Minorität gehört. Trotzdem jei er zum Berichterſtatter 
gewählt worden. Der Referent ſchilderte eingehend die Verhältniſſe in 
Thorn, die derartig ſind, daß eine Abänderung dringend nothwendig iſt. 
Bedenken würden wir erheben iu Bezug auf die finanzielle Sicherſtellung 
der in Ausſicht genommenen neuen Gemeinden. Die Bildung eines Pa⸗ 
rochial⸗Verbandes würde in ein m fo kleinen Verbande nicht günſtig wirken, 
da die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden darunter leiden würde. Eine Riva⸗ 
lität zwiſchen den einzelnen Gemeinden, die nicht zu vermeiden wäre, würde 
gerade in Thorn, das immer eine Ausnahmeſtellung eingenommen habe, 
ſehr ungünſtig wirken und es würde das kirchliche Leben, welches die Vor⸗ 
lage fördern wolle, geſchwächt werden. — Der Antrag der Come 
miſſion wur de mit großer Majorität angenommen und 
damit die Bildung eines Parochialverbandes aus den Thorner 
Kirchengemeinden beſchloſſſen. 

Die Finanz⸗Commiſſion hat einſtimmig die Dech arge für die Rech⸗ 
nungen der Synodalkaſſe pro 1803 bis 1896 beantragt und ſerner beſchloſſen, 
die Dechargierung der Rechnungen für die von 1891 bis 1893 zur Dis⸗ 
poſition der Provinzial⸗Shnode eingeſammelten Kirchen⸗ und Hauskollekten 
zu empfehlen. Der Antrag der Commiſſion wurde ohne Debatte ange⸗ 
nommen. — Die Kreisſynodalkaſſen von Weſtpreußen und die Prediger⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen haben ihre Berichte eingereicht. Von dem tal. 
Conſiſtorium werden noch beſondere Fonds verwaltet. Die Finanzkommiſſion 
hat von den Berichten mit Befriedigung Kenntniß genommen. — Im 
Vorjahre haben die zur Verfügung der Provingial-Synode iingefammelten 
Collekten 14947 Mark ergeben, ſo daß der Synode mit Zurechnung 
der Zinſen etwa 15230 Mark zur Vertheilung an bedürftige Gemeinden 


zur Verfügung ſtehen. Die Finanzkommiſſion hat ſich bereits mit der 


Vertheilung befaßt und an 42 bedürftige Gemeinden in Weſtpreußen 15380 
Mark vertheilt. Nach dem Verzeichniß ſind in Weſtpreußen 17 Kirchen⸗ 
bauten unterſtützt worden. Außerdem beantragt die Commiſſion, von den 
im Jahre 1897 eingehenden Kollekten⸗Geldern einen Theilbetrag bis 5000 
Mark für unaufſchiebbare Bedürfniſſe dem Synodal-Vorſtande im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem Conſiſtorium zur Verfügung zu ſtellen. — Die von der 
Finanzkommiſſion vorgeſchlagene Vertheilung wurde nach kurzer Debatte 
genehmigt. — Die Kreisſynode in Marienwerder hat den Antrag geftellt, 
die Zahl der Han s⸗ Kollekten möglichſt zu beſchränken, fie 
nur in beſtimmten Zwiſchenräumen einzuſammeln und die Geiſtlichen nicht 
mehr mit der Einſammelung ſolcher Hauskollekten, die den Intereſſen der 
Provinz fremd ſind, zu beauftragen. Schwetz hat beſtimmte Vorſchläge 
bezüglich der Zahl der Kollekten gemacht, ebenſo Marienburg. Die Kollekten⸗ 
Kommiſſion hat dieſe Vorſchläge wie folgt zuſammengefaßt und dem Plenum 
unterbreitet: die Anzahl der Hauskollekten müſſe beſchränkt werden; es 
dürften nicht gleichzeitig mehrere Hauskollekten in derſelben Divcefe abge» 
halten werden; das letzte Vierteljahr ſei für die Hauskollekten zur Beſeiti⸗ 
guna der kirchlichen Nothſtände in der Landeskirche bezw. der Provinzial⸗ 
irche frei zu halten; die Geiſtlichen und Gemeindekirchenräthe dürfen nicht 
in Anſpruch genommen werden, durch ihre Organe andere Kollekten als die 
ſogenannten Nothſtauds⸗Collekten und die Hauskollekte für die Zwecke des 
Provinzial⸗Vereins für innere Miſſion einzuſammeln. Nach kurzer Debatte 
wurde der Antrag der Commiſſion angenommen. — Ein Antrag geht da⸗ 
hin, die Provinzialiynode zu erſuchen, geeigneten Ortes dahin vorſtellig zu 
werden, daß der Ausſchank geiſtiger Getränke an den Sonn- und Feſttagen 
gänzlich verboten wird. Die Petitionskommiſſion hat einſtimmig beſchloſſen, 
über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. Gymnaſialdirektor Dr. 
Kahle ⸗Danzig führte in feinem Referat aus, daß zwar auf dem 
Lande mancherlei Uebelſtände vorhanden ſeien, daß aber für die ſtädtiſche 
Bevölkerung ein Bedürfniß vorliege, daß am Sonntage ein Glas Bier 
verſchänkt werde. Dazu kämen Hotels, Bahnhofsreſtaurationen, Reſtau⸗ 
rationen in Badeorten, die doch nicht geſchloſſen werden könnten. Auch 
auf dem Lande würde ſich ein Verbot des Ausſchankes geiſtiger Getränke 
nicht durchführen laſſen. Pfarrer Eb el- Graudenz weiſt darauf hin, daß 
man unſere deutſchen Verhältniſſe berückſichtigen müſſe. Aber etwas müſſe 
gegen den Nothſtand gethan werden. In Folge der Sonntagsruhe ſeien 
alle Läden geſchloſſen, doch alle Branntweinſchänken offen. 
Es werde möglich ſein, dem kleinen Manne den Genuß eines Glaſes Bier 
zu geſtatten und doch die Schnapsbudiken zu ſchließen. Landrath Gerlich⸗ 
Schwetz meint, die Sonntagsruhe werde geradezu das „Sonntags = Sauf- 

ejeg“ genannt. Das Geſetz habe ja das Beſte gewollt, habe aber traurige 
Folgen gehabt. Vielleicht könne man ſo vorgehen, daß Schänken, die 
unschädliche Getränke ausſchänkten, für die Sonntage Conceſſion bekämen. 


Leute, die zur Kirche wollten, könnten ſich auch durch Kaffee erfriſchen. 
Eine Trennung zwiſchen Stadt und Land und eine Ausnahme der Bade⸗ 
orte laffe fih nicht durchführen. — Es gelangte ſchließlich ein Antrag des 
Pfarrers Chel Graudenz zur Annahme, welcher verlangt, daß während 
des Hauptgottesdienſtes die Schankſtätten für Ortsangehörige geſchloſſen 
werden ſollen und daß thunlichſt auf die Beſchränkung der Schankſtätten 
an den Sonn⸗ und Feſttagen hingewirkt werde. — Im weiteren Verlauf 
der Sitzung kam dann noch der bereits mitgetheilte Antrag gegen das 
Duell zur Verhandlung. Nach ſehr eingehender Debatte, auf die wir 
(wegen Raummangels in der vorliegenden Nummer) morgen zurückkommen, 
wurde die Abſtimmung über den Antrag vertagt. — Eingebracht iſt 
neuerdings noch folgender, don 26 Mitgliedern der Rechten der rovisziale 
Synode unterzeichneter Antrag: „Die Provinzial-Eynode ſpricht die 
Erwartung aus, daß das Kirchenregiment in ſtärkerer Weiſe als bisher 
der Staatsverwaltung gegenüber den Anſpruch der Kirche auf Berufung 
folder Profeſſoren für die evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten, die 
in dem Bekenniniß der Kirche ſtehen (), zur Geltung bringen werde. 
Sie richtet demnach an den Evangeliſcken Ober = Kirchenrath die 
2 Bitte, ſeinen ganzen Einfluß in dieſer Richtung geltend zu 
machen.“ 


Lokales. 


Thorn, 29. Oktober 1896. 


+ [Perjonalien] Der Oberlandesgerichtsrath Rauer 
in Marienwerder iſt als Kammergerichtsrath an das Rammer- 
gericht in Berlin verſetzt worden. 

[Schätzen haus Theater.] Wildenbruch's 
Tragödie „König Heinrich“, deren erte Aufführung an 
unſerer Schützenhausbühne wir geſtern erlebten, behandelt den 
Kampf zwiſchen Heinrich IV. und dem Papſt Gregor VII. Der 
hiſtoriſche Vorgang iſt genugſam bekannt. Wildenbruch hat den 
Stoff mit der Kühnheit und Freiheit eines echten Dramatikers 
behandelt; es iſt nichts darin von dem peinlichen Feſthalten an 
der Geſchichte; außer im dritten Akt, der in Canoſſa ſpielt, hat 
Wildenbruch überall frei geſtaltet, wie ſein dramatiſches Blut ihm 
den Weg wies, und daß dieſer Weg der rechte war, bewies der 

rfolg, den das Werk überall unbeſtritten davongetragen hat. — 

as Stück zeigt uns im Vorſpiel den König als Knaben, wir 
lernen in dem kleinen Königsſohn einen trotzigen Burſchen kennen, 
der als junger Stürmer ſchon ſeinen Willen durchſetzen will, 
feiner Mutter trotzt und den finſtern Mann, der den Greifen die Augen 
ausſticht, mit feinem Schwert durchbohren will. Der Vater ſtirbt 
während des Vorſpiels, man will aus dem jungen König einen 
chriſtlichen Herrſcher machen und trotz ſeines Sträubens bringt 
man ihn nach Köln. Rührend iſt der Schluß des Vorſpiels, 
wie der Knabe, den felbR fein guter Ohm Otto verläßt, ohnmächtig 
zuſammenbricht mit den Worten „Ohm Otto, — Du? Ohm Otto!“ 
als hätte er ſeinen Glauben an die Menſchheit verloren. 
— Zwiſchen dem Vorſpiel und dem erſten Akt des eigentlichen 
Dramas liegt ein längerer Zeitraum. Wir haben nun den König 
vor uns, den ſtrengen und gerechten König, von den Bürgern 
und Bauern geliebt und vom Adel gehaßt. Wir ſehen ihn, wie 
er in Worms einzieht und feſtlich empfangen wird, nachdem er 
gerade die ſächſiſchen Rebellen geſchlagen hat. Er tft ganz 
Jugendluſt und Siegerfreude. Da kommt feine Mutter, die in 
Rom geweſen zur Vermittlung zwiſchen ihm und dem Papſte. 
Sie bringt ihm Antwort durch ſeinen Boten, daß Papſt Gregor 
ſich weigere, ihn zum Kaiſer zu krönen. Da bricht der Zorn in 
Heinrich durch, er läßt fan den Papit einen anklagenden Brief 
ſchreiben uud nennt ihn einen Simoniſten, einen falſchen Mönch. 


So ſchließt der erſte Akt mit der Fe 
Sie ber ose et eee gen toe di ee 


ſehen wir Gregor, in all ſeiner Herrlichkeit und Unnahbar⸗ 
keit. Wir ſehen ihn Gericht halken, ſtets barmherzig gegen 
alle, die nur gegen die Weltlichkeit ſich vergangen haben. 
Heinrichs Bote bringt dem Popſt nun den Abſagebrief und die 
ſächſiſchen Grafen dringen in ihn, Heinrich abzuſetzen. Der 
Papit ſpricht den Bann über Heinrich aus. Der zweite Theil 
ſpielt zu Weihnachten in Worms. In trauriger Verlaſſenheit 
ſitzt König Heinrich, der Verbannte, von Allen gemieden. Nur 
ſeine von ihm verſtoßene Gattin und ſein kleiner Sohn harren 
bei ihm aus. In die Einſamkett nahen Kinder aus Worms, den 
Königsſohn zu beſchenken, weil das Königlein auch ein Weih⸗ 
nachten haben fol. Die Liebe feines Weibes und die Anhäng⸗ 
lichteit der Bürger von Worms rühren des Königs hartes Herz. 
Er beſchließt Buße zu thun, nach Rom zu pilgern und Los. 
ſprechung von ſeinem Bann zu erflehen. — Der dritte Akt 
ſchildert die Vorgänge zu Canoſſa. Während der Papſt mit den 
deutſchen Fürſten uber die Abſetzung Heinrichs verhandelt, wird 
ihm die Ankunft des Königs gemeldet. Nur ſchwer läßt der 
Papſt ſich bewegen, ihn aufzunehmen. Die Begegnung der beiden 
it erſchutternd. Wir ſehen den ſtolzen König bußfertig vor dem 
Paſt tnieen, wie er mit erfiidter Stimme Verzeihung erbittet; 
der Papſt ſpricht ihn los von ſeinem Bann, um ihn bei erneuter 
Empörung wieder zu verfluchen. — Im vierten Akt hat König 
Heinrich ſiegreich die Mauern Roms überſtiegen. Noch ein letztes 
Geſpräch findet zwiſchen ihm und Papſt Gregor ſtatt. Sich gegen: 
feitig verfluchend gehen fie auseinander. Erſchütternd ift der 
Ausgang des Stücks. Wir ſehen den Papſt, von allen verlafien, 
in feiner legten Stunde. Nur ein junger Prieſter it bei ihm 
geblieben. „Vater und Mutter, Schweſter und Bruder,“ ruft 
er dem Sterbenden zu, „gab ich für Dich.“ Von draußen dringt 
das Geſchrei der Menge „Heinrich Kaiſer und Wibert Papſt“ 
unaufhörlich zu dem ſterbenden Papit. Der richtet ſich noch 
einmal empor. „Und die Zukunft gehört mir doch,“ meint er mit 
letzter Siegeszuverſicht, dann ſinkt er todt in feinen Sterbeſtuhl. 
— Das ilt in knappen Umriſſen der Inhalt des Stückes. Die 
Geſammtleiſtung der Mitglieder unſerer Bühne war eine be⸗ 
friedigende. Volles Lob gebührt in erſter Reihe dem König 
Heinrich des Herrn Waldemar, an ihm war alles Dra 


Machtbewußtſein und Wlllensſturm, wie der Dichter fig iba | 


gedacht hat. Auch der Papſt des $ 
Platze, an ihm wieder war alles prieſterliche Klugheit, Erhaben⸗ 
heit des Heiligen, die Herr Schütz würdig zum Ausdrucke brachte. 
Erwähnt fei ferner noch die von Frl. Oblien recht brav geſpielte 
Scene der Gattin Heinrichs im zweiten Akt in der Verbannung 
zu Worms. Die auch von Hrn. Waldemar vorzüglich gespielte 
Scene wirkte erſchütternd. Lob gebührt auch noch dem jugend⸗ 
lichen König des Vorſpiels, von Frl. Baur geſpielt, und der 
Praxedis des Frl. Pauli, die mit ihren ſüßen Schmeichelworten 
vom König die Gefangenen freibittet, ſowie ferner Frau Direktor 
Berthold, die in der Rolle der Mutter des Königs beſonders in 
der Scene, da die Mutterliebe fie treibt, ihren Sohn aufzusuchen, 
ausgezeichnet war. — Die Aufführung im Ganzen war eine recht 
gelungene und wir fagen der Direktion unſeren Dank für das 
ernftiiche Beſtreben, uns erſte Kunſtwerke vorzuführen, es iſt ein 
großes Unternehmen auf unſerer beſcheidenen Bühne. Wir wollen 
hoffen, daß unfer Publikum, das ſich für das ernſte 
unſerer Direktion bisher noch wenig empfänglich gezeigt bi 
durch recht fl ibigen Beſuch es ermöglichen wird, daß das Stuck 
auch bier recht zablreiche Aufführungen erlebt. 

Eine recht angenehme Abwechſelung bietet uns die Direktion 
Berthold in dem für morgen, Freitag, angeſetzten Dperetten Abeni 
Es wird die überluſtige Operette: „Zehn Mädchen 
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gewiß auch hier in Thorn, wie überall einen reichen Erfolg 
erzielen wird. Als zweite Operette iſt die hier auch noch nicht 
aufgeführte Offenbach ¡he Operette „Fortunio's Lied“ 
angeſetzt. Auf dieſe Vorſtellung ſei deshalb beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. ' 

X [Rirgliges] Die Bildung eines Parochial⸗ 
verbandes aus den evangeliſchen Kirchengemeinden Thorns 
iſt von der Provinzialſynode geſtern beſchloſſen worden. (Vergl. 
den beſonderen ausführlichen Bericht.) 

* Zum Jahrmarktverkehr.] Unter Hinweis darauf, 
daß die Hiefigen Jahrmärkte nicht mehr zeitgemäß fino und durch 
die achttägige Dauer derſelben die Intereſſen der hieſigen Ge⸗ 
werbtreibenden in hohem Maaße geſchädigt werden, wird eine 
Petition an die Handelskammer vorbereitet, dieſelbe möge dahin 
geeignete Schritte thun, daß die hieſigen Jahrmärkte ganz auf⸗ 
gehoben oder ihre jedesmalige Dauer auf einen Tag be⸗ 
ſchränkt werde. 

»[Poſtaliſches.] Von jetzt ab können Poſtpackete 
ohne Werthangabe und ohne Nachnahme dis zum Gewicht von 

kg nach Guatemala verſandt werden, zunächſt jedoch nur 
nach dem Hafenort San Jojé de Guatemala. Die Beförderung 
erfolgt über Hamburg, Colon und Panama. Die Polipadete 
müſſen frankirt werden; die Tore beträgt 3 Mark 40 Pfennig 
für jedes Packet. Außerdem werden für die Beförderung auf 
der Eiſenbahn Colon Panama 40 Pf. für je 500 Gramm oder 
einen Bruchtheil von 500 Gramm, mindeſtens jedoch 1 Mark für 
das Packet, vom Empfänger in Guatemala erhoben. Ueber die 
ſonſtigen Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten 
nähere Auskunft. i 

*[Fifdmeret» Verein] Wie bereits mitgetheilt, findet 
die nächſte Vorſtandsſitzung des BefipreuBijben Fiſcherei⸗Vereins 
am Mittwoch den 11. November in Danzig ſtatt. Außer ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Vorſitzenden und des Ge⸗ 


Tein Mann“ gegeben, eines der beſten Werke Suppé's, das 


ſchäftsführers folen die Aenderungen der Anſtellungsbedingungen 


des Geſchäftsführers berathen werden. Ueber die Fiſchbruſanſtalt 
Grodcziezno ſowie über die Einrichtung der Fiſchbrutanſtalt im 
Kreiſe Carthaus wird ferner Herr Dr. Seligo, über Berufsfiſcherei⸗ 
vereinigungen Herr Pfarrer Radtke, über die Fiſchereiausſtellung 
in Berlin, fowie über das Lachs ſchonrevier in der Weichſelmündung 
Herr Hafenbauinſpektor Wilhelms berichten. 

— [Bum einjährig⸗ freiwilligen Militär- 
dienſt der Lehrer] ſchreibt der Reichsanzeiger: 
Solche Lehramtsbewerber, welche die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt zu erlangen wünſchen, aber nicht in der Lage 


find, die Entlaſſungsprüfung bis zum 1. April ihres erſten 


Militärjahres — d. i. des Kalenderjahres, innerhalb deſſen ſie 
ihr 20. Lebensjahr vollenden, abzulegen, haben beim Eintritt in 
dieſes Alter ihre Zurückſtellung in Gemäßheit des § 322 f ber 
Wehrordnung unter Beifügung einer Beſcheinigung des Seminar⸗ 
direktors bei der Erjagtommiffion zu beantragen. Die Zurück⸗ 
ſtellung kann von der Kommiſſion bis zum fünften Militärpflicht jahre 
genehmigt und geeignetenfalls in der Miniſterialinſtanz noch 
verlängert werden. Haben die zurückgeſtellten Seminariſten die 
Abgangsprüfung beſtanden und das Zeugniß über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt erhalten, 
jo müſſen fie fic dehufs Erlangung der Berechtigung hierzu 
nach § 89, 7 der Wehrordnung unter Beifügung der übrigen in 
§ 89, 4 derſelben vorgeſchriebenen Papiere ſofort außerterminlich 
mit ſchriftlichem Geſuch an die Erſatzkommiſſion wenden. 

[Eine Radfahrerunſitte), die nicht nur 
einen durchaus unſchönen Eindruck macht, ſondern auf die Dauer 
auch zweifellos geſundheitliche Nachtheile bringt, kann nicht genug 
gegeißelt werden: die ſtändig nach vorne gekrümmte 
Haltung des Fahrers. In der Sporksfachpreſſe wird 
fortgeſetzt dieſe Unſitte getadelt, und doch ſieht man auch an 
unſerem Orte eine große Anzahl von Fahrern in jener ab: 
ſcheulichen Körperſtellung die Straßen paſſiren. Zum Theil 
liegt der Grund dieſer Unſitte an dem Rade ſelbſt, indem der 
Sattel zu weit von der Lenkſtange abſteht und dieſe nicht hoch 
genug geſtellt werden kann, um eine gerade Körperſtellung des 
Fahrers zu ermöglichen. Zum größten Theile trägt aber der 
Fahrer die Schuld. da er Lenkſtange und Sattel nicht gehörig 
ſeinem Körpermaße entipredend. einſtellt. Bei richtiger, eine 
Schädigung der Geſundheit ausſchließender Einſtellung - fol der 
Sattel ziemlich ſenkrecht — oder nur wenig nach hinten — 
über der Pedalachſe ſtehen, und die Lenkſtange ſoll ſo hoch 
geſtellt werden, daß der Fahrer bei gerader Körperhaltung ſich 
mit geſtreckten Armen auf die Griffe der Lenkſtange ſtützen 
kann. Selbſtverſtändlich wird Niemand etwas dagegen haben, 
wenn zum Zwecke beſſerer Ueberwindung einer Wegſteigerung 
oder ſtarken Gegenwindes der Oberkörper vorübergehend nach 
vorne 181 ge 5 
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paſſirenden Publitums, welches fein Reiſegepäck des billigeren Transports 
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perſönlich zugegen ijt oder aber der bevollmächtigte Spediteur den Paß des 
betreffenden Reiſenden für die Dauer der Beſichtigun x 
Zollbureau überläßt. es wee “besa 
§ [Gegen via ra 5 ee 
weite Kreiſe intereſſirende En gungsklageei i 
Es — ſtädtiſcher Bau ausgeführt und bor ien ate ein —— 
gejelle verſchledene Bretter, die ſpäter verarbeitet werden ſollten, auf die 
Straße gelegt. Die Bretter benutzten nun mehrere Schulkinder, darunter 
auch die Tochter eines den beſſer ſituirten Kreiſen angebörigen Bürgers zu 
Turn» und Schautelübungen, wobei das Mädchen ſtürzte und ſich ſo ſchwere 
Verletzungen zuzog, daß es vorausſichtlich dauernd verkrüppelt bleiben 
wird. Der Vater macht nun den Magiſtrat verantwortlich und verlangt 
von der Stadt eine Entſchädigung von 13000 Mark. — Die Angelegenheit 
a ng bereits die Gerichte, und man wird auf die Entſcheidung geſpannt 
ein fen. 

— [Gewichtige Perſönlichkeiten! ee dieſe 
Nacht das hieſige ,Centrals Hotel.“ Dem 10 Uhr⸗Abendzuge von 
Alexandrowo entſtiegen, um hier in Thorn zu übernachten, Mr. und 
Mrs. Morlan, von einer „Show“ kommend, welche dieſes jugendliche 


Paſſagierbagage 


Cy lau) ift dieſer Tage eine 


aber „ſchwere“ Ehepaar in dieſem Sommer durch Rußland unternommen 


hatte und auf der es die Moskowiter auf der Ausſtellung in Niſchnii⸗ 
Nowgorod und in anderen Städten, wie zuletzt in Moskau, durch den An⸗ 
blick ihrer „Gewichtigkeit“ erfreut hatte. Nachdem die üblichen Formali⸗ 
täten, Paßreviſion 2c. erledigt waren, begehrte Mr. Morlan eine Droſchke, 
doch weigerten ſich die Roſſelenker angeſichts des körperlichen Um⸗ 
Tanges der Fahrgäſte, ihre Wagen und Rößlein zur Verfügung zu ftellen. 
Mit einigen Schwierigkeiten gelang es dann dem Mr. Morlau, ſich in den 
Hotelwagen des Centralhotels hiueinzuzwängen, was feiner etwas größeren 
und jdlanteven Gattin leichter gelang. Schweißtriefend brachte das Röß⸗ 
lein die Gäſte vor das Hotel, und während dieſe den Abendimbiß 
zu fih nahmen, wurden die Bettgeſtelle auf ihre „Tragfähigkeit“ hin 

enau vom Wirth und feinen Leuten unterſucht. Kein Spaß, denn nach 


gewichtigen Güfte ſollten die Bettgeſtelle zum ſanften 
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und in derjenigen der Mrs. Morlau das etwas i i 
— £05 — — Pfunden (10 Pfund — — nt 
— Gewicht) aufnehmen. Nun, zur Zufriedenheit und ohne Unfall, 
a durch Bruch der Bettgeſtelle oder Senkung der Dede, ift die Nacht 
denn beim Frühſtück konnten 


in der Perſon Morlan weniger 


zum 


= Glück für Gäſte und Wirth verlaufen, 


Í Wr. Mor fie Daten über das Vorleben dieſes Ehepaares einholen. 
a heute erſt 


ift in Indianapolis (Indiana N. Amer ta) geboren und zählt 
24 Jahre, ſeine Mutter, ſo erzählt er, iſt eine rober 


MA 


gebaute Frau, fein Vater dagegen ein „big man” (ſchwerer Mann) 
von 430 Pfund. Seine Gattin, eine hübſche, große, recht volle 
Dame, zählt 21 Jahre und iſt in Columbus (Ohio N.⸗A.) geboren. Seit 
circa 4 Jahren bereiſt das Ehepaar den Tontinent, war im vorigen Jahre 
längere Zeit in Caſtans Panoptikum in Berlin und iſt jetzt nach Bromberg 
in das Geſellſchaftshaus engagirt. Die Lebensweiſe der Eheleute iſt eine 
ſehr einfache, dieſelben eſſen durchaus nicht übermäßig mehr, wie eine andere 
Perſon. — Ein im Lokal anweſender ſehr ſtarker Herr, der in ſeiner 
„Blüthezeit“ das reſpektable Gewicht von 282 Pfund (deutich 
Gewicht) mit ſich herumgetragen, hörte der in engliſcher Sprache geführten 
und den am Tiſch Anweſenden ins Deutſche verdolmetſchen Unterhaltung 
zu und behauptete, daß die Gewichtsangabe, nach deutſchen Pfunden um⸗ 
gerechnet, zu ſtark aufgetragen wäre. Der Herr mag Recht haben, 
ein beglaubigter Gewichtsſchein wurde uns nicht vorgelegt. Immerhin 
war es intereſſant, ein Stündchen mit fo „gewichtigen Perſönlichkeiten“ 
verplaudern zu dürfen. 

+ [Strajtammer.] Wegen wiederholten Diebſtahls wurde das 
Dienſtmädchen Marie Wlodarski aus Mocker, welches während ihrer Dienſt⸗ 
zeit den Reſtaurateur Taegtmeyer im Ziegelei⸗Etabliſſement beſtohlen hatte, 
zu drei Monat Gefängniß, deren Mutter, die Wittwe Michaline und 
Schweſter Antonie Wlodarski aus Mockrr, welche ſich der Hehlerei ſchuldig 
gemacht hatten, zu drei reſp. ein Monat Gefängniß verurtheilt. — Geſtändig, 
einen Bienenſtock geſtohlen zu haben, war der Arbeiter Stanislaus 
Jankowski und die unverehelichte Marianne Wytocki aus Schönſee. Jan⸗ 
kowski wurde mit 6 Monat Gefängniß, die Wyſocki mit einem Jahre Zucht⸗ 
haus, zwei Jahr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht beſtraft. — Ferner wurde 
gegen den Arbeiter Anton Trawinski aus Katharinenfiur wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und Bedrohung auf eine einmonatliche und gegen 
den Arbeiter Szatkowski aus Katharinenflur wegen gefährlicher Körpers 
verletzung auf einwöchige Gefängnißſtrafe erkannt. Zwei Sachen 
wurden vertagt. 

M[Cinftellung der e Die ruſſiſch⸗ 
polniſchen Perſonendampfer, welche zwiſchen Thorn und Wloclawek während 
des Sommers den Weichſelverkehr auf der Weichſel vermittelten, ſtellen ihre 
Fahrten mit dem 1. November für dieſes Jahr ein. 

+ [Die 2 Prähme, ] welche Herr Schiffsbauer Ganott für die 
hieſige Waſſerbau⸗Inſpektion zu liefern übernommen hat, ſind ſoweit fertig⸗ 
geſtellt, daß ſie in den nächſten Tagen werden abgeliefert werden können. 
Sowohl die Holz⸗ wie die Eifentheile find in der Werkſtatt des Herrn G. 
angefertigt. 

© [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute 0,17 Meter über 
Null, das Waſſer fällt noch immer. Nach Nachrichten aus dem oberen 
Stromlauf iſt auch kein ſteigend Waſſer zu erwarten. Die Kähne können 
auf unſerer Weichſel mit mittlerer Ladung noch immer mit einem Tiefs 
gang von 1,15 Meter ſchwimmen. Eingetroffen iſt geſtern der 
Dampfer „Bromberg“ mit Oel, Schmalz, Fett, Petroleum, Heringen, Ar⸗ 
tilleriematerial, Kolonialgütern beladen und einem mit Granaten für Ar⸗ 
tilleriedepot Thorn und einem unbeladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig 
bezw. Bromberg. 


! Aus der Thorner Stadtniederung, 28. Oktober. 

In der letzten Sitzung des Lan dwirthſchaftlichen Vereins 
der Thorner Stadtniederung, welte am 24. d. Mts. in 
Scharn au ſtattfand, theilte der Vorſitzende, Hofbeſitzer A. Krüger aus 
Alt⸗Thorn, zunächſt mit, daß der Herr Geſtütsdirektor beſtimmt habe, daß 
die Station für den anzukaufenden Genoſſenſchaftshengſt in Alt⸗Thorn er⸗ 
richtet werde. Da nun für die unteren Ortſchaften die Entfernung vom 
Stationsorte zu groß ſei, müßten die Mitglieder von Scharnau und Böſen⸗ 
dorf von den eingegangenen Verpflichtungen gegen die Genoſſenſchaft ent⸗ 
bunden werden. Jedoch ſoll es ihnen freiſtehen, die gezeichneten Stuten 
trotzdem vom Genoſſenſchaftshengſt decken zu laſſen. In die Ankaufs⸗ 
Kommiſſion werden die Herren A. Krüger, G. Duwe und E. Witt wieder⸗ 
gewählt. Ueber das Anſchreiben der Landwirthſchaftskammer betr. 
die Einſchleppung der Geflügel peſt aus Rußlaud war man der Ans 
ſicht, daß ein Verbot gegen die Einfuhr nicht räthlich ſei, da in 
den hieſigen Ortſchaften die Gänſezucht den Bedarf lange nicht decke und 
ſelbſt die kleinen Beſitzer Gänſe auftanfen. Auch ſei in Zukunft eine ere 
hebliche Steigerung der Geflügelzucht bei dem hieſigen landwirthſchaftlichen 
Betriebe nicht zu erwarten. Man glaubt aber, daß durch thierärztliche 
Kontrolle, durch Quarantäne⸗Anſtalten an der Grenze und geeignete 
Transporteinſchränkungen die Einſchleppung der Geflügelcholera verhütet 
werden kann. Auf die Anfrage der Landwirthſchaftskammer über die 
weckmäßigkeit der Errichtung von Getreideſilos erklärt ſich die 
erſammlung dahin, daß die Errichtung von Silos zwar mwin j hens = 
wert fei; für die hieſigen Niederungsortſchaften dürfte jedoch die Bil⸗ 
dung einer ſolchen Genoſſenſchaft ſich nicht lohnen, da die Verwaltungs- 
koſten zu groß ſind. Ferner wurde noch bemerkt, daß der Bericht der 
horner Handelskammer über die Getreidepreiſe be⸗ 
deutend unter den wirklichen Tagespreiſen ſtehe, und es wünſchenswerth 
wäre, daß die Landwirthſchaftskammer die Notirung der Getreidepreiſe auch 
in den hieſigen Zeitungen bewirke. — Auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung ſoll auf Antrag aus der Verſammlung der Ankauf von Zucht⸗ 
kälbern durch den Verein geſtellt werden. 
M Podgorz, 28. Oktober. Geſtern Abend hielt der hieſige „Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein“ in der evangeliſchen Schule ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Nach dem Kaſſenbericht beſitzt der Verein zur Zeit 
ein Vermögen don 334 Mark, wovon 250 Mark auf der Thorner Sparkaſſe 
verzinslich angelegt ſind. Aus dem Jahresberichte iſt erwähnenswerth, daß 
der Verein ſchon 50 Mitglieder zählt. Beſchloſſen wurde, am 15. November 
ein Winterfeſt zu veranſtalten, deſſen Reinertrag zur Beſchenkung von Bedürf⸗ 
tigen hieſigen Orts verwendet werden ſoll, ferner, allwöchentlich einmal nach⸗ 
eal einige gemeinſchaftliche Handarbeitsſtunden in der evangeliſchen Schule 
abzuhalten. 
— Podggorz, 28. Oktober Vom ſächſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Verein zu Dresden 
ſind unſerer ev. Kirchengemeinde 100 Mk. zum Kirchbaufonds geſchenkt 
worden. — Die neue Rathhausfahne, welche, wie in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung beſchloſſen war, von einer Königsberger Fahnenfabrik bezogen 
werden ſollte, iſt jetzt hier eingetroffen. Dieſelbe iſt 6 Meter lang, 2,50 Meter 
breit, weiß und mit großem ſchwarzen Adler verſehen, ſie koſtet 37,50 Mark. 
Die Fahnenſtange fertigt Herr Stellmachermeiſter Manski an. Die komplette 
Fahne wird ungefähr 52 Mk. koſten. — Ein von der Kgl. Oberförſterei Schirpitz 
für heute im Ferrariſchen Gaſthauſe hierſelbſt anberaumter Holzverkaufs⸗ 
termin war von Händlern und Privaten ſehr gut beſucht; das ausgebotene 
Holz war bald zu ziemlich 411 Preiſen vergriffen. 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Oktober. Für das 
ganze Grenzgebiet von ungeheurer Wichtigkeit ift die vom Juſtizminiſter 
Murawiew eingeleitete Reform des gerichtlichen Dotmetſcher⸗ 
weſens. Dieſe Aemter werden von Leuten verwaltet, welche zwar die 
ruſſiſche Sprache ganz, die betreffende Landesſprache aber nur mangelhaft 
beherrſchen. Man kann ſich denken, daß dadurch viele Prozeſſe einen Aus⸗ 
gang nehmen müſſen, welcher weder den Parteien recht, noch dem Staats⸗ 
Leer A dienlich iſt. Zu Dolmetſchern follen jeg} geeignete Gerichtsbeamte ges 
macht werden, wobei man ſich die Verhältniſſe in Deutſchland zum Muſter 
nehmen will. 


Vermiſchtes. 


Wilhelm dem Großen ſein treues Volk — ſo 
lautet, wie ein Berliner Berichterſtatter hört, die vom Kaiſer gemachte In⸗ 
ſchriſt für das Nation aldenkmal in Berlin. Prof. Reinhold 
Begas hat die Modelle für das Werk im Weſentlichen vollendet. Das 
Friedensrelief, welches die andere Seitenfläche des Poſtamentes 
einnehmen wird, knüpft an Schillers „Mädchen aus der Fremde“ an und 
Kir eine weibliche Geſtalt von idealer Schönheit; fie ſtreut Blumen und 
Früchte aus, die fie einem Korbe entnimmt, den ein Jüngling ihr darreicht; 
links liegt, inbrünſtig betend, eine Bäuerin, rechts pflanzt eine Mutter mit 
ihrem Knaben einen Baum, der Hintergrund zeigt einen ruhenden Schäfer 
mit Hund und Heerde. 

Fürſt Bismarck und der „Vorwärts.“ Den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge antwortete Fürſt Bismarck auf die Frage, ob er nicht gegen 
den „Vorwärts“ wegen Beleidigung klagen wolle: „Nein, denn wenn er 
öffentlich ſagen ſolle, was er über die Hintermänner des Sozialiſtenblattes 
denke, würde er ſich auch einer Spar ka ausſetzen.“ 

Ein berüchtigter Sparkaſſenbuch⸗Fälſcher, der 
Modelltiſchler Torna ck, welcher feit feiner im Februar erfolgten Ents 
weichung aus der Irrenanſtalt Herzberge Diebſtähle und Betrügereien in 
ganz Deutſchland verübt hat, iſt in Berlin in der Wohnung ſeiner Ge⸗ 
liebten Mittwoch verhaftet worden. Tornack war mit einem geladenen 
Revolver ausgerüſtet und trug eine Perrücke. Nach mehrjährigem Aufent⸗ 
halt in verſchiedenen Zuchthäuſern wurde er für irrſinnig erklärt und iſt 
ſchon wiederholt aus Irrenanſtalten entwichen. 

Der Geſammtbeſuch der Nürnberger Ausſtellung 
wird jetzt nach ihrem Schluß auf 2], Mill., derjenigen der Berliner au 
31, Millionen Köpfe veranſchlagt. : 
Der Arbeitsausſchuß der Berliner Ausſtel lung bittet in 
einem Geſuch den Magiſtrat, auch bei den Stadtverordneten dahin zu 
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wirken, daß er von der Pflicht der Wiederherſtell ung des Ausſtellungs⸗ 


geländes als Park entbunden werde. j 

23 Die Berliner Stadtverordneten»-Berjammlun 
hat den Magiſtrat erſucht, mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, 

die gegenwärtige Einrichtung der Kriminalpolizei und des 
Nachtwachdienſtes einer eingehenden Prüfung und erforderlichen Falles 
einer Verbeſſerung unterzogen werde, wie ſie dem Sicherheitsbedürfniſſe 
der Berliner Bürgerſchaft und den außerordentlich hohen Aufwendungen 
der Gemeinde für Polizeizwecke entſpricht. Die Erfolgloſigkeit der Kri⸗ 
minalpolizei bei der Verfolgung von Verbrechern, wie gegenwärtig wieder 
3 des Juſtizraths Levy, haben zu dieſem Erſuchen Anlaß 
gegeben. 

3 Ein ſchwarzes Reh wurde diejer Tage auf hannoverſchem 
Gebiet geſchoſſen. Der Schütze, ein Hamburger Geſchäftsmann, hat das 
ſeltene Wild dem naturhiſtoriſchen Muſeum in Hamburg geſchenkt. 

Habererproze ß. Vor dem Landgericht München begann Mitte 
woch die Verhandlung des ſog. Haberer⸗Prozeſſes. Angeklagt ſind etwa 
50 Leute aus Sauerlach und Deiſenhofen wegen Landfriedensbruchs. Die 
Verhandlung dürfte drei Tage in Anſpruch nehmen. 

Das amerikaniſche Obſt bereitet den deutſchen Obſtbauern 
eine ſtarke Konkurrenz. Die erſten amerikaniſchen Aepfel dies jähriger 
Ernte ſind eingetroffen. Der erſte Ozeandampfer hatte eine Obſtladung an 
Bord, die 240 Eiſenbahnwagen füllte. Der Centner wird mit 4 bis 8 
en bezahlt, während gute deutſche Aepfel im Durchſchnitt 16 Mark 
oſten. 

Die Marſeillaiſe ſcheint den ruſſiſchen Behörden nicht mehr 
u gefallen. Im kaiserlichen Theater zu Moskau wurde in letzter Zeit das 
rangöſiſche Revolutionslied faſt jeden Abend vom Publikum ſtürmiſch ver⸗ 
langt und von dem willigen Orcheſter jedesmal geſpielt, ſodaß man ſich 
faſt ſchon daran gewöhnt hatte, die Marſeillaiſe als zum Programm ge= 
hörig zu betrachten. Das ging den Behörden ſchließlich doch über den 
Strich, und dieſer Tage verbot die Polizei dem Orcheſter, die freiheitlichen 
Regungen des Publikums zu berückſichtigen mit der an ſich ſehr vernünf⸗ 
tigen, aber für eine ruſſiſche Polizei erſtaunlich äſthetiſch klingenden Be⸗ 
gründung, daß Muſikſtücke, welche nicht zu der gerade aufgeführten Oper 
gehören, den „Zuſammenhang des Werkes auseinanderreißen und den 
künſtleriſchen Erfolg in Frage ſtellen.“ 

Eine Bruckner⸗ Anekdote. Der Komponiſt Profeſſor Bruckner 
wurde unter dem Rektorate des Profeſſors Dr. Adolf Exner zum Ehren⸗ 
doktor der Wiener Univerſität promovirt. Nach Vollzug des feierlichen 
Aktes ſchickte ſich der Meiſter an, dem akademiſchen Senat für die ihm 
zu Theil gewordene Ehre zu danken. Dieſer Aufgabe entledigte ſich nun 
Bruckner in einer rührend unbeholfenen Weiſe. Nach einigen einleitenden 
Worten verlor er in dem Maaße den Faden der Dankesrede, daß er öfter 
zaudernd innehielt. Durch einen originellen Einfall half er ſich ſchließlich 
aus der unangenehmen Situation heraus, indem er ſagte: „So wie ich 
möchte, kann ich Ihnen nicht danken; wäre eine — Orgel hier, ich 
würde es Ihnen ſchon ſagen.“ 

Alter Radfahrer (zu einer jungen Radlerin): Was iſt Ihnen 
denn, als Sie fahren lernten, am härteſten vorgekommen, Fräulein? 
Radlerin: Der Erdboden. 


Neueſte Nachrichten. 

Karlsruhe, 28. Oktober. Wie die „Karlsruher Zeitung“ 
meldet, ift der ordentliche Profeſſor der Staats wiſſenſchaften in 
Heidelberg. Dr. Karl Knies auf feinen Antrag und unter Aner» 
kennung ſeiner langjährigen ausgezeichneten akademiſchen Lehr⸗ 
thätigkeit vom Großherzoge in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Paris, 28. Oktober. Die Deputirtenkammer wird morgen 
die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Kunſtweine 
beginnen; nach demſelben ſoll ein Zoll von 45 Fres. für je 100 
Kilogramm Rofinen, welche zur Herſtellung von Wein dienen, 
erhoben werden. Zwiſchen dem Kabinet und der Kommiſſion iſt 
ein völliges Einvernehmen über den Geſetzentwurf erzielt worden. 
Paris, 28. Oktober Großfürſt Wladimir ſtattete heute 
Nachmittag dem Präſidenten Faure im Elyſee einen Beſuch ab 
und wurde mit militäriſchen Ehren empfangen. 

London, 28. Oktober. Der japaniſche Dampfer „Tokumaru“ 
ift bei Oſaca geſunken; 60 Paſſagie re ertranken. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Meter. — Lufttemperatur + 5 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 


Wetterandjichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Freitag, den 30. Oktober: Veränderlich, wärmer, ſtarke Winde. 


Sturmwarnung. 
Für Sonn abend, 7 31. Ottober: Wolkig, kühl, windig, ſtrichweiſe 
egen. 
— —— — — — — 


Thorn, 29. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: ſchön. 
Weizen: matter fein hell 134/35 pfd. 153/54 Mk. hell 130/31 pfb. 
151/53 Mk. — Roggen: matter 125/26 pfd. 111112 Mk. 123 pfd. 
11c]11 Dit. — Gerſte: feine Brauw. 125/42 Mk. feinſte über Notiz 
Futierw. 106 Mk. — Erbſen: gute Kocherbſen 130/35 Mk. — Hafer: 
helle Waare, rein 122/23 Mk. ; 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußcourſe. 
29. 10. 28. 10. 29. 10. 28. 10. 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5½% für andere Effekten 60%. 


— — 


| Union=Seidenstofie | 


sind die Besten, — brechen nicht, werden nicht fettglinzend, 
Garantie für Aechtheit und Solidität. Tausende von Aner- 
kennurfgsschreiben. Porto- und zollfrei ins Haus zu wirkl. 
Fabrikpreisen. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private, 
Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C“, rirun. Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 
SE 


Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetst verkauft. 


ke Gloria, roth und weiss © . + 490 Pig.) gg 
Marke Gloria extra, ru . 470P% ¡25 
Perla d'Italia, rot una weiss. . . 485 Pf. 


der Deutsch-Italien. Wein-Imp.-Gosellschaft 
sind allgemein anerkannt vorzügliche Tischweine, 
Zu beziehen durch: 
C. A.Guksch, Colonialwaaren-u. Weinhdlg.; E. Szyminski, Ecke 
der Heiligengeist-u.Windstr.; Ed. Kohnert, Colonialwaaren-u. 
Weinhdl.; M. Kalkstein v. Oslowski, Colonialwaaren- u. Weinhdl. 


1 


Waſſer ſtand am 29. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 0,20 


Ruff. Roten. p. Onasa [217,25 | 217,75 pay Mh Dttober 1166.50 | 164,— 
Bedian Warfehau t. [216,15 210.25 je in or? 70, 0925 
rem. 8 pr. Conjols | 98,75 | 98,70 lp oq cen: 5 5 120 128 
Preuß. 8 ½ pr. Conſols 103,90 | 103,80 9 m 12875 127.— 
4 pr. Conſols |104,— | 103,90 Novemb 3 
f. Reichsanl. 8%, 98.25 98,25 Dezember — 14 — 
Did Achsanl. 34/,°/, 108,60 103,60 |c fer: Oftob 8 
Boln. Biandb. 4½0% —,—| 66.90 94147 Oktober ; : 
Poln. Siquidatpfdbr. | —,—| —— Dezember 127,75 | 128,— 
Weſtpr. 3/8 850 93.55 n 5270 57,50 
Dic Gomar Une 1091020373 | oe, 1, | 850 
Oeſterreich. Bankn. 170,10 1179,10) "ger Loco, 27 
Thor. Stadtanl.3¼% 70er Oktober 1970 41— 
Tendenz der Fondsb.] matt. | feft. 70er Dezember 28 
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e A 
praktischer warmer Fussbodenbelag D B + — 
— in verschiede Breiten 
m | m | und hervorragend dl ole Mustern a rauns ein, 
e bekannt gediegene Qualität 4 


nu sehr billigen Preisen. wg Breitestrasse 14. 
Staatsmedaille 1888, Dienstag, d 3. November, Abends 8 Uhr, 
e 4, tr le Ma versuche 1, vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise ande lo gen Preise | dé fingust Junkermant's 
meine einzig geliebte Frau, unfere i 


gute Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schweſter, Schwägerin und 


Hildebrand s Fritz Reuter - Abend 


Tante 
Kart Plat 8 
Amalie Thomas . 
kauf bei Walter Lambeek. (Preise 
t geb. Dröse i 5 an der Saalkasse 1,50 u 1,00.) 
eee ERIAN rare eu SC e Q - ellen an Theater. 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 4 Sc ützen aus- Theater. 


dieſes tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
W. Thomas, Fleiſchermeiſter 
nebſt Kindern. 
Thorn, den 29. Oktober 1896. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Leibitſcherſtr. 42, aus ſtatt. 


reitag: Operetten Abend: 


zu I. 1.60 das Pfund. tun Lied. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorriithig. Zehn Mädchen und kein Mann 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. II. des Königs, Berlin. Kleinkinder-Bewahr-Verein 


L Soeben erschien: Den 11. November im Artushof 
. — „ bidet lin Fri phe Bazar 
Bekanntmachung. y 8 ae ei Allgemeine Wehrpflicht. e 
Bs Dena Des. DARIE ng Giefigen iehung vom 25 —28. November 1806. ir bitten die in Umlauf 
ſtädtiſchen Schulen wird die Lieferung folgender 11482 Gewinne im Werthe von Deffentlichkeit des Strafherichts. geſetzte Sammelliſte freundlichſt 


Gegenſtände in ungefähren jährlichen Mengen 
ausgeſchrieben und zwar: 


1 a m Drei Etappen auf Soe Wege militärischer bevitetf fichtigen zu wollen. 
l Million Mark. Benicio" "a Der Vorstand. 
E24 . 


Se NR ks e aria Be - 

oßhaar-Handfeger, Sti PER er a ut Dr. Albert Pfister, s Heut i 

e PIA VVV = Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. Buds 90 5 e e a Liederfrennde 

ee s3 è Sa FA PULIDO empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme Der Verfasser, ein hochstehender AAA === 
ngebote find poſtmäßig verſchloſſ tiros Offiz tellt in dieser Schrift di 

ee papu sedin sul ok Carl Heintze, Bankgeschäft, gelben er, Momente aan, eea] Goncess. Bildungsanstalt 

bis zum 2. November d. Is., Berlin W., Unter den Linden 3. (4329) ebensowohl zu dem militärischen Ent- f für Kindergärtnerinnen. I. und II. Kl. 


Nachmittags 6 Uhr, 
in unſerem Bureau I abzugeben, wo auch 
die Lieferungsbedingungen zur ee. boa 
liegen. 
Thorn, den 27. Oktober 1896. 


wickelungsgang wie von dem allgemeinen halbfährl. Curſus. Auf Wunſch Zee 
Rechtsbewusstsein ausgehen und in lo-] Stellung. Anmeldungen Schuhma 
gischer Folgerichtigkeit geradezu mit Nr. 1. part. links (Ecke Badeftr.). 
Nothwendigkeit auf die Oeffent-| 4575 Clara Rothe, Vorſteherin. 
lichkeit des militärischen] n n 


‘ Straf hts hind in hi i j 
Der Magiſtrat. e e pes ¡A Ich hin his Montag Mittag nicht 
Standesamt Thorn, vn Walter Lambeck. Anwesend. 


(4629) 
Balletmeiſter Haupt. 


Y hind ie = 

Sar dinen, grossen Aalen, Speckhücklingen, 
Läufer, Schellfischen u. Räucherheringen 
auf dem Altkädt. Markt ein, 


Vom 19. bis einſchl. 24. Oktober d. Is. find 


a. Geburten: 

1. Tochter dem Rechtsanwalt Paul Jacob. 
2. unehelicher Sohn. 3. Sohn dem Kauf⸗ 
mann Louis Feldmann. 4. Tochter dem 
Proviantamts - Arbeiter Franz Zuaniewicz. 


Prämiirt mit der Königlich cion ro la Medaille, sowie mit 
den hóchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen, 


Agentur und Lager 
otter den Arber gown Seen. T| | Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Sohn dem Briefträger Johann Liedtke. 8. * > 

Tochter dem Arbeiter Peter Gusday. 9. Alle couranten Liniaturen stets am Lager, Extra-Anfertigungen in ca. 2-8 Wochen. Kleidersto ffe, M. Thiess, Wollin, 
unehel. Tochter. 10. Sohn dem Arbeiter IBE Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. . M Verkauf zu Fabrik. Preisen. “Guay 4628 (Pommern.) 
Johann Piaſecki. 11. Sohn dem Zimmer⸗ o 


Flanelle, 


Leinen-Waaren, 


Einem geehrten Publikum Thorns und 
sg hy theile hierdurch mit, daß ich 
auf 


mann Guſtav Witt. 12. Tochter dem Zimmer- — 
mann Guſtav Witt (Zwillinge.) 13. Sohn 


' Bekanntmachung Für Babnleidende! 


15. unehel. Sohn. 16. Tochter de U 2 
e LEHE Pricotagen "|| Mititiot. Martt 
A e ra m rſter Neipert, * 
Schulz. 19. Sohn dem Holzmeſſer Friedrich Vorſtadt, melden. is * 4518 Altstädt Markt Nr, 27 ger Er ect Pop) 


wieder wie alljährlich mit 
Tuch⸗ und 
Flanell waaren 


in großer Auswahl eingetroffen bin. 4619 


A. G. Ventzke, 


Rummelsburg i. Pom. 


Tuch- und Flanell-Fabrikant. 


Spieckert. 20, Sohn dem Reſtaurateur Her⸗ 
mann Will. 


“en den 21. Oktober 1896. Dr. chir. dent. M. Grü n. 


Der Magiſtrat. "oT e JU RIC 
„Verfteigerung. | gerung. Wohne jetzt 


Freitag, d. 30. Oftober cr, Culmer ſtraße : 
Bormitta 8 Uhr : : 
9 ich vor der blefigen Pfandtammer im Haufe re gumi 
18 eee ag ep, S. Czechak, 
r Damenradmäntel, e: 
blatter, 1 Sinderbetigefel 1| P o 1 c y il, 
Jom Rechts auwalt. 


erbefälle: 

1. Erna . 2 J. 3 M. 24 Tg. 
2. Gertrud Emma Martha Naſilowsti 8 M. 
25 Tg. 3. Reinhold Richard Troyke 5 M. 
13 Tg. 4. Schneiderin Bertha Bartkowski 
26 J. 9 M. 4 Tg. Rentiere Louiſe von 
Kurowski 72 J. 9 M. 28 Tg. 6. Frieda 
Bro? 6 Tg. 7. Stephan Wiſoßki 2 M. 18 Tg. 
8. Gerbermeiſter⸗Wittwe Henriette Dollnig 
geb. Krüger 82 J. 10 M. 3 Tg. 9. Buch⸗ 

e Terdinand Paul aus Flatow 


1 ur” 


72 J. 2 M. 22 2g. 1 Schlafbank 


ruge Wäsche 


kaufen Sie sehr billig 
und gut bei 


J. Biesenthal, 


amie 12, 


Eckladen. DOI 
Ein unmöbl. Zimmer 


009905983291 
eventl. mit Burſchengelaß ijt per fofort Streng rollos: Geschäft 


zu vermiethen —— i 
Näheres in der Expedition d. tg. c Sera 2 
BETT ER. ARONA $ 


Gut möbl. Wohnung 


e. Auf gebote: freiwillig, ferner am 


Arbeiter Carl Friedrich Wilhelm Bett 
1 Gar Be ‘nner beibe Roß⸗ Sangau, Si 2 1 5 cr., 


garten. 2. Vicefeldwebel im Inf. Regt. 61 
in 1 Papau, unweit der Kirche 


Guſtav Pri ebe und Valeria Visniewsli⸗ 
Mocker. 3. Arbeiter Anton Koltacki und 1 Fohlenſtute (Fuchs) 
zwangsweiſe verſteigern. 


Anna Lucheinski beide Klein⸗Kunterſtein. 4. 
Thorn, den 29. Oktober 1896. 


Schneidergeſelle Wladislaus Jankowski und 
Franziska Opden⸗Seyde. 5. Schneider Joh. 


Mit dem heutigen Tage habe ich für d 
Muzalewski und Apollonia al pei eat Heinrich, m. a. ohne Burfdengelah Geritenfte, 10. a Such tig Re A eot A 38 SP o 
ni dle ace Dito George und Bilgelmine (4630) Gerichtsvollgieher Er. N. I m. Zim. prt. m. Kab. z. b. Strobandſtr. 17.) bezw. Breiteſtraßen⸗Ecke 28 mein 
Üdeklarant Robert] Von meinen Brunnenbauern find beſchäftigt:] Drei kl. Wohnungen im Hauſe 31 3 

Helwig und Marthe ibid 1 85 Arbeiter Der Brunnenbauer Ruppelt in Dentfd) | neben dem Botaniſchen Garten von ſogleich Restaurationsgeschäft 
Hermann Schulski und Marie Krohn beide] Wilke bei Liſſa (Anſiedelungsgut Brennerei f zu vermiethen. Auskunft ertheilt Schloſſer⸗ „ er öffne 
Seegenau. 9. Schiffer pone anne 5 eee meiſter R. Kanjewaki, Brombergerſtr. Ich pier ſtets bemüht fi gute 1885 

Zuanicki und Wtw. Marianna ankowski er Brunnen GOL Wohn. n. Burſchengela ee; ee bi 
85 Pruchenkiewiez. 16. Burea werte er en eee dene e ee Gopperuitusite. 21, A Laden. bei mäßigen Preifen zu führen, P 
Franz Gpajtowsti und gues Grabowsti kreißtunnen), gu_ ett. Coppeenitusiee, 24, im Laden. 0 dei mähigen Breijer au Tine. TRER 


Zwei unmöbl. Zimmer 


mit Küche und Burſchengelaß ſind per 
ſofort zu vsraterts 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Publikum empfehle, mit der Bitte de 
mein Unternehmen geneigteſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 
J. Salinski. 
der Brunnenb. Preiss in Rittergut 4494 , 
Roſe bei Neutomiſchel e et ), 


VORODERDLSIELBER 
der Brunnenbauer Manskopeit in] Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45 09900: 680 
Neuendorf bei Carthaus (Schulbrunnen).] Ein kleines. möbl Zimmer s 


Da dieſe Arbeiten bald erledigt ſein dürften, billig zu vermiethen Strobandſtr16, part. r. 
bitte*ich um weitere Anfragen in Brunnen- I frbl. Wohn. 2 gr. hell. Bim, 5. Küche 


der Brunnenb. Kaufmani in Sono» 
ind bei Jablonowo Weſtpr. (Anſiede⸗ 
lungsgut Brunnen für Mollerei), 

der Brunnenb. Thomas in Laugfuhr 
bei Danzig (Trainkaſerne; Auftr. der Kgl. 
Garniſonverw.), 


11. Gärtner Friedrich Ot to Bachmann und 
Friederike Clara Krüger, beide Schlettau. 
12. Beſitzerſohn Franz Becker⸗Ober⸗G ruppe 
und Helene Görz⸗Nieder⸗Gruppe. 13. Arb. 
Carl Sofola = Gr. Görlitz und sexta Guth⸗ 
Wramten. 14. Arbeiter Pater Witkowski und 
Franziska Ernſt, beide Danzig. 15. Carl 
Wenzlawski⸗Gut Oſchetau u. Auguſte Dygga⸗ 
Schönwäldchen. 16. Königl. Secondelieute⸗ 
nant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Carl Lauchlan 
Ernſt v. Mellenthin und Dawinia Ada 
Burnup-Broofhujen. 17. Fange 


Exped. d. Thorner Zeitung. 8 
39828598 


Ein gut erhaltenes 


== Wianino Se 


n kaufen geſucht. Offerten n unter 
. L. fe die i ition d. Bl. (4538) 
—— PT 


R eb. bauten, Erdbohrungen, Pumpen- und 0 > 
Sie, AL occ Jod Digal an 5 3 am Bauorte 1 sis o (sa thi, he 1 8 908 Plati 15 re irate Gi n Lehrli n g 
Ve K k. 19. Kl. r Auguſt!] koſten ¥ ‘A 
Teter ence | Mame. Buizen, | eettinen peta i Bagen. in-brenn-App 10 eg Bi 


ſowie 
Gegenstände z. Brennen 
gF äusserst billig. 
Anders & Co. 


Louis Grunwald, Uhrmacher, Vacheſtr. 2. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 30. October 1896. 
Abends 6 ¼ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


FORTET RR ET TE Synagogale Nachrichten. 
Buchführungen, Correjpond., rrejpond., Taufın. Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


Sonnabend, den 31. October 1896, 
Rechnen u. Contorwi eniiafte Vorm. 10%, Uhr: Predigt des Herrn Rabe 


Der Curjus beginnt am 4. November. biner Dr. Rosenberg. 


Beſondere Ausbildung. "ya 624) 
H. Baranowsk Avis. 5 
Auf den der heutigen Nummer be 


find herrſchaftliche W 6 Ri Bedingungen in der ee ea 
n erry qa en 

iche Wohnungen v. 6 Zimmern m. Westphal zu erfrag liegenden Proſett erlaube ich wir ganó 

beſonders aufmerkſam zu machen. 

W 


ge allem Zubehör von fofort zu vermieth. a Notenpiece aus meiner 
309) G. Soppart. 10 if Muſikalien⸗Leih⸗ alter Lambe 
Johann Kowalski ⸗Warſchau mit Felizagwon fofort oder 1. Januar zu vermiethen. + Anstalt. Buchhandlung. 


Au ve Die IL Stage “Oa 

üblicher Markt 17 ift v. fofort zu perm 

Czarnecki. 4625 Mauerſtraße bei Nicolai. 4277 4 ac Walter Lariueck.'~ Sierzu Betlaae und Bosterie-Lifte, 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


hof. 20. Müller Emil Roſe und Amanda 
Heinrich geb. Neumann. 21. Arbeiter Friedr. 
Wilhelm Teegen und Anna Sophie Caroline 
Kröger, beide Neumünſter. 22. Arb. Johann 
Lewanzowski⸗Bielst und Julianna Umiesz⸗ 
e eee e 

d. eh 


vorm. Hermann BlasendoríT, Wohnungen 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 47, von 5 bis 8 Zimmern und Zubehör von 
Pumpenfabrik — Brunnenbaugeſchäft. geid, zu vermiethen. 


Schmeichier, Brückenſtraße. 


Gebrannter Caffee 1 hercidaftl, Wohnung 


ſehr gutſchmeckend 5 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wageñ⸗ 
1. Kutſcher enn Senkiewlez mit Fran⸗ per Pfund . SO Pfg. pai den folott gu Dextubelbens 8 


zista Guzowäli. J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
® { mit Anna Müller. ese, Brombergerſtraße 98. _ 
Gufiav Sanigter Cafe n meinem Haufe ift per gleich p 2 


3. Schubmacher ees Stellmann mit Julius Mendel, „ 803) 
Gerechteſtr. 15. 4459 Eduard Kohnert, Winje. 5. 


= Gin Sdahiweifier Yenban Schulſtr. 10112 


u. mehrere Arbeiter können fic) fofort meld. 
ista Cabanska. 8. Rirönermeier, Hugo E. Thober, Bauunternehmer, 
EA Marienſtr. 1, II. 4627 
lings. 9. S mied Thomas Sasctiemies 


mit Gertrude enhrgeiewätt 10, Kaufmann Eine kleine Wohnung 


” + * * * 


Geschw. Bayer. 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 


— nn — 


(31. Fortſetzung.) 
„Ich verſtehe Sie nicht —?“ 
„Wenn Sie mich aufſuchen, gebe ich nähere Erklärungen. 
Ich erwarte Sie!“ 
In ziemlich barſchem Tone wurde geſprochen, keine Spur 


(Nachdruck verboten.) 


von der ſonſtigen Liebenswürdigkeit des Kapitäns iſt mehr 


_—_ 


vorhanden. 

Weihold nickte einige Mal und ſieht, wie der Befehlshaber 
des Schiffes mit ſeinen Matroſen die Kabine verläßt. 

Mr. Taylor, der wiederum mit dem Rücken gegen das 
Fenſter gewendet ſteht, nähert ſich nunmehr langſam dem tief 
Sentiment Zonen irgendwie bei unserer Ant 

„Wenn ich wie bei unſerer Ankunft in der 
neuen Welt behilflich ſein kann, ſo verfügen Sie iR mid,” 
jagte er mitleidsvoll. 

„Nein, nein, ich danke wirklich,“ antwortet Weihold mit 
ſchwerer Stimme. 

„Haben Sie irgend Verwandte in New Pork?“ 

„Nein —!“ 

„Aber doch Empfehlungen? Ganz recht, Sie ſagten mir 
ja davon, daß Sie ſich an das große Bankhaus Davis und 
Jefferſohn wenden wollten!“ 

„Mein Empfehlungsſchreiben lag in der verlorenen Taſche. 
Auch dies it hin.“ 

„Man wird Ihnen auf das Wort glauben. 
Papiere —“ a 

Er ftodt, denn Weihold winkt ihm heftig ab. : 

„Ich habe keine Papiere mehr, welche mir nützen könnten.“ 

Nach einer längeren Pauſe beginnt Mr. Taylor von Neuem: 

„Ich denke mir jo. Sie nehmen meine Gaſtfreundſchaft an, 
bis Ihre Verwandten in Deutſchland Sie auf's Neue mit Geld⸗ 
mitteln verſehen haben.“ 

Weihold ſchweigt. Aber ei ſagt ſich, daß der Vorſchlag des 
Amerikaners unmöglich durck zuführen ift, 

Wie er von Sternberg Abſchied nahm, ſchwur er ſich in 
Gedanken zu, nicht eher wieder Nachricht an die Seinen gelangen 
zu laſſen, bis er im eigenen Innern das Gefühl hatte, durch 
raſtloſe Arbeit und ſtrengſte Pflichterfüllung ein neuer Menſch 
geworden zu fein, der das Brandmal von fiğ ſtreifte und 
wiederum das Haupt frei erhebt. 

Nun ſind wenige Wochen erſt darüber vergangen und 
Weihold folte an den alten Feind, als erftes Lebenszeichen, die 
Bitte ſenden: Ich habe nichts mehr, ſchicke mir von Neuem 
Geld. Geld! — Für ein zerſtörtes Leben — Geld! Wie viel 


Andere 


= NA 
rr, 


Kampf hat es ihn nicht gekoſtet, ſchon dieſes erſte Judas ⸗Geſchenk 
anzunehmen! 

Auch Frau Anna darf nicht wieder erſchreckt werden, nachdem 
fie ſich kaum erholte von den furchtbaren Bufreaungen. 

Der Friede ihres Heims muß gewahrt bleiben, es giebt kein 
Abweichen von dieſem Entſchluſſe. ; 

Man wird ihn beim Landen des Schiffes ausſetzen; ohne 
Kenntniſſe, ohne Mittel ſteht er da, genau ſo, wie vor Kurzem, 
wo ihm der Froſt des Winters in der Ruine die Glieder krumm⸗ 
zog. Und doch haben ſich die äußeren Verhältniſſe geändert. 
Er if nun Hunderte von Meilen entfernt von denjenigen, 
welchen ſeine gebrandmarkte Perſönlichkeit nur grimmen Schaden 
anthun mußte. 

Auch in den Wogen des Weltmeeres kann man ſterben, wenn 
Alles zu Ende geht. 

Ein unerklärliches Etwas mahnt ihn, das Anerbieten der 
Gaſtfreundſchaft Mr. Taylors nicht anzunehmen. Seine 
Empfehlungen an Davis und Jefferſohn ſind verloren und er 
kennt abſolut keinen Ausweg, um nach Boſton zu gelangen. 
Mr. Taylor betrachtet mit großem Bedauern ſeinen unglücklichen 
Reiſegefährten. 

Weihold erhebt ſich. 

„Wohin wollen Sie, Mr. Weihold?“ fragt der Amerikaner. 

„Zum Kapitän, Sie wiſſen, er verlangt mich zu ſprechen.“ 

„Richtig. Vielleicht weiß er eine Hilfe. Ihr Schickſal 
erweckt Mitleid allenthalben; er wird Ihnen einen Vorſchlag 
thun, wie der Nothlage abzuhelfen iſt!“ 

Trotzdem Taylor ſehr vorſichtig ſpricht, verſteht ihn Weihold 
dennoch. Schon unter der Thür ſtehend, wendet er ſich noch 
einmal herum. — 

„Ich nehme keine Geſchenke mehr an, Mr. Taylor,“ 
er dumpf. „Von Niemandem.“ 

Die Kabinenthür ſchließt ſich hinter ihm 

Taylor hört den müden Schritt über die Treppe ſchleifen. 
Er ſchreitet haſtig nach dem Fenſter. 

Draußen lag eine unermeßliche Waſſerfläche. die ihre 
leichten Wogen plätſchernd gegen die Schiffswand warf. 

„Da hängt das Ding noch immer!“ lachte der Ameri: 
faner leiſe. „Ob ich es bereinnehme? Aber wer weiß, was 
dieſer Kapitän dem Deutſchen mitzutheilen hat! Warten 
wir's ab, bis er zurückkommt. Dann iſt es noch Zeit genug, den 
Schatz an ſich zu bringen. Sicherer wie dort, iſt er nirgend 
aufgehoben. 

Die Wellen kräuſeln ſich ſtärker. Waſſertropfen, ſprühend 
wie Diamanten, ſpringen auf und beſpritzen die eingezwänkte 
dunkle Ledertaſche. 

Mr. Taylor wirft ſich unter dem Fenſter auf einen Stuhl 
und berechnet den Tag, an welchem der Dampfer landen muß. 


ſagte 


Er ſelbſt iſt durch den Raub gerettet, der Andere freilich wird 
untergehen. Raſch verſcheucht Taylor die Gewiſſens⸗Skrupel. Ein 
armſeliges Menſchenleben, wie ſolche zu Tauſenden in den Ver⸗ 
einigten Staaten erlöſchen. 


Unterdeſſen ift Weihold vor den Kapitän getreten, der ihn 


mit eigenthümlich lauernden Blicken betrachtet. 

„Ich muß noch einmal auf diefe leidige Angelegenheit zurück ⸗ 
kommen,“ beginnt er, ohne Weihold einen Stuhl anzubieten. „Sie 
behaupteten beſtohlen worden zu ſein und infolgedeſſen unterzog 
ich mein Schiff ſtrengſter Nachforſchung. Das muß ich bedauern. 
Ich bin anderer Meinung über dieſen Diebstahl.“ 

Weihold ſtarrt den Sprecher ohne Verſtändniß an. 

„Sie ſind erſt kürzlich aus dem Zuchthaus entlaſſen. Iſt es 
nicht fo?” fährt der Kapitän fort. 

Weihold ſchnellt empor, ohne recht zu wiſſen, was er 
ſagen ſoll. 

„Lüge! Lüge!“ ſtammelt er heiſer. 

„Nein, nein! Ich bekam Ihr Entlaſſungszeugniß in die Hände. 
Fünfzehn Jahre Zuchthaus, Mann; es wird ſchon ſtimmen.“ 

Vernichtet taumelt Weihold gegen die Wand. Immer der 
Fluch des Brandmales! i 

„Ja,“ ſtößt er halblaut hervor. „Es ift wahr! Aber ich 
ae meine Strafe abgebüßt, Niemand darf mir einen Vorwurf 
machen. 

„Ganz recht; ich thue es auch nicht. Jedoch Sie nicht an 
Bord zu wiſſen, wäre mir lieber.“ f 

„War es nur died, was Sie mir mitzutheilen hatten?“ 
fragt Weihold, mit zuckenden Händen durch das ergraute 
Haar ſtreifend. 5 

„Nein, Mann,“ antwortet ihm der Kapitän. „Ich wollte 
Euch ſagen, daß ich von allem Anfang an nicht recht an die 
Geſchichte mit der geſtohlenen Taſche glaubte. Jetzt, nachdem 
ich auch noch weiß, wen ich in Euch habe, ſage ich offen: Es 
war ein plump angelegter Schwindel, um auf die Mildthätigkett 
der reichen Paſſagiere einen Druck zu üben. Gebt Euch aber 
keine Mühe, es iſt mißglückt. Das wollte ich Euch ſagen!“ 

Mit geballten Fäuſten, Schaum vor den Lippen, ſtürzt 
Weihold auf den Kapitän, der ihm kaltblütig den Schiffs ⸗ 
Revolver entgegenhält. 

„Well! Ihr ſeid ein gefährlicher Burſche! Bei dem ge⸗ 
5 > die Sicherheit der Reijenden zu gefährden, fege 
ich Euch fe 

Mit einem dumpfen Aechzen bricht Friedrich Weihold 
in die Knice. 


(Fortſetzung folgt.) 
rr — —— 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


a 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die diesjährigen Herbſtkontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 
In Podgorz am 6. November 9 Uhr Vormittazs. 
In Ottlötſchin am 6. November 1 Uhr Nachmittags, 
In Steinau am 7. November 8 Uhr Vormittags (Gaſtwirth Baumann). 
In Culmſee \ bei Villa f am 7. November 2 Uhr Nahm. für die Landbevölkerung. 
In Culmfee f nuova am 9. November 8 Uhr Vorm. für die Stadtbevölkerung. 
In Birglau am 12. November 2 Uhr Nachmittags. 
In Penſau am 13. November 10 Uhr Vormittags (Gaſtwirth Janke). : 
In Thorn am 14. November 9 Uhr Vormittags vom anſchließlih e 
In Thorn am 16. November 9 Uhr Vormittags vom Buchſtaben L—3 
In Thorn am 


17. November 9 Uhr Vormittags vom Buchstaben Y bis 
j In Thorn am 


J Für die Stadt⸗ 
J Bevölkerung. 


\ Für die Lande 


einſchließlich K j Bevölkerung. 


17, November, 12 Uhr Mittags vom Buchſtaben L—B 
= (Exereierhaus Culmer Esplanade.) 
In Leibitſch am 19. November 9 Uhr Vormittags. 

Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. Denſelben 

wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrolverſammlungen nicht zugehen. 

Aane Fra Offiziere ift der Dienftanzug. (Helm und Schärpe, lange Tuchhoſen 

geſtattet. = 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften 

r ſoweit fie noch der Reſerve angehören. 

6. Die im Jahre 1884 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen Wehr⸗ 
leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Land⸗ 
wehr II. Aufgeb:t3. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 
Arreſt be ſtraft. ea a y 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November d. 38. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bes 
zirks⸗Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks-Kommando 
auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 

Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks - Nome 
mando durch Vermttelung des Haup,meldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet fein. In Krankheits⸗ oder ſonſtigen 
plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der 

Beiwohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 

meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer fo unvorhergeſehen von der Theil- 

nahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr 
vechtgeitig eingericht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrolverſammlung 
eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungs⸗ 
grund genau darlegt. Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende 

Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. Das Erſcheinen der Mann⸗ 
ſchaften auf anderen Kontrolplätzen iſt unzuläſſig und wird mit Arreſt beſtraft, falls 
der Betreffende hierzu nicht die Geneh nigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts 
vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller im Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 8. October 1896. 


Königliches Bezirks- Kommando. 


wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 14. October 1896. 


Der Magiſtrat. 


(4409) 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 


Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 
brieflich, soweit es möglich ist. 


‚Im Verlage von Louis Kuhme, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
direkt vom Verfasser gegen 5 oder Nachnahme sowie 


durch jede Buchhandlung zu bezie 
Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft. 
Gesunde und Kranke, 


en: 


Ein Lehrbuch und Rathgeber für 


18. deutsche Auflg. (45 Tausend). 486 Seiten 80. 
1896. Preis M. 4.—, geb. M. 5.—. 


Erschienen in 15 Sprachen, 


Louis Kuhne, Bin ich gesund oder krank? Ein Priifstein und Rathgeber fiir 


jedermann. 13, 


9 Sprachen. 


eutsche Auflg. 1896, Preis M. —.50. Erschien in 


Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer und Er- 


zieher. Preis M. —.50. 


Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren Entstehung, 


arzneilose Behandlung und Heilung, 


Preis M. —.50. 


Louis Kuhne, Gesichtsausdruckskunde, Lehrbuch einer neuen Untersuchungsart 
. 85 Entdeckung. Mit vielen Abbildungen. Preis M. 6.—, eleg. 
geb. M. 7.—. 


Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über die neue arzneilose und opera- 


0 


* 


etc. 


Delikaten Sauerkohl 


(angſchnittig) offerirt in 2⸗Centner⸗Fäſſern 
à Ctr. 3,75 inel. Faß. 4590 


Ermisch, Graudenz. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Thorn. 


tionslose Heilku nebst Prospekt. 25. Auflage. Unentgeltlich. 


* * Inserate, 


An= und Verkäufe, 
Vermiethungen, Miethsgesuche 
[4 Stellen= Angebote und 
| Stellen= Gesuche 


haben entschieden den grössten Erfolg 
in der 


yu * Danziger Zeitung. * 


ete. 


Billig zu kaufen gesucht 


eine Kommode oder Wäscheschrank. 
Adr. und genaue Preisangabe erbeten unter 
E. 4593 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Loose 


zur Berliner Gewerbe Ausſtellung 
Serie C. — Ziehung am 25.— 28. Novbr. 
Perla i. W. v. M. 25,000; Looſe 
zur 


H. Ziehung der internationalen 

Kunſtausſtellungs⸗ Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
Hauptgewinn i. W. von ME „000; 
Looſe à M. 1,10, 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie in Lauenburg 

| i. Pommern. Ziehung am 6. und 7. Nos 
vember, Hauptgewinn i. W. v. M. 50,000 
Rovie á M. 1,10, 

zur Weimar - Lotterie, Ziehung vom 
3.—9. Dezember, 8000 Gewinne i. W. von 
150 000 Mark, Looſe a 1 Mk. 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraßze 39. 


ERRANTE. 
Gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe des Ge- 

sichts etc. ijt die wirkſamſte Seife: 

Bergmann’s Birkenbalsamseife 
von Bergmann e€ Co. in Dresden. Vorr. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leeiz. 3333 


Fussbodenlack u. 
Oelfarben 


zum Selbſt⸗Anſtrich 
illigſt bei 4122 


illigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
— preste mich que Ang 
io a e 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich nuerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidermst. 
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Thorn, Brückenftr. 17 n. Hotel Schwarz. Adler. 


Kieler- 
Geld Lotterie. 
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in der 2 
Expedition der Thorner Zeitung: 


300: 
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S888 85 
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Deilage zur „Thorner Zeitung“ in Thorn. 
Gedruckt in der Raths-Buchdruckerei Thorn. 


4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 
0 i Bledting vom 28. Ditober 1896. — 11. Tag Vormittag. 
Pur kie Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern in Manners 
g beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
445 55 570 669 766 864 904 1185 54 412 521 98 746 (300) 809 
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210 857 (8000) 


827 473 615 99 775 (800) 
61 66 78772 817 79130 80 
653 


99 464 707 96 9 (1500) 
685 780 940 67 82167 71 423 (500 
304 17 442 81 659 711 46 91 
54 55 85 062 
960 87 190 (300) 376 
28 53 358 492 602 17 39 77 918 89041 
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560 93 738 60 815 95 112030 90 188 254 61 584 695 788 924 55 


82 83 (1500) 113000 26 68 167 (8000) 212 523 755 114034 (500) 
90 251 318 78 853 (800) 65 79 115051 133 92 (500) 97 (5000) 
246 85 343 503 63 (3000) 813. 116 223 304 9 522 685, 789 93+ 
117.068 405 511 617 874 118 019 (500) 67 271 350 414 93 (300) 
574 639 (3000) 908. 119031 156 507 614 762 837 52 60 
120 173 452 600 (500) 891 963 86 90 121357 411 510 87 707 
828 74 974 122033 214 55 356 98 751 99 123 138 350 (1500) 669 
86 824 124236 78 317 40 70 46) 526 97 694 715 23 60 804 968 
125 112 87 421 546 672 723 32 57 96 817 27 901 126014 412 79 
689 706 26 855 127073 (500) 80 111 283 366 87 470 718 814 67 74 
128263 520 756 343 955 129031 38 46 97 105 69 237 371 402 40 
536 614 808 RR 
13001 (3000) 96 (1500) 202 (500) 878 82 94 514 18 (300) 632 
729 64 823 976 131012 40 73 251 622 45 767 831 953 (500) 132 296 
301 718 811 133209 351 82 424 50 (500) 540 983 132072 115 34 
94 (1500) 95 233 816 461 93 (1500) 99 841 135027 97 293 B97 455 
786 816 (500) 71 136085 49 73 196 (1500) 242 48 304 61 441 668 
734 905 88 137 104 15 210 88 867 97 488 524 785 804 18 (3000) 25 
936 138054 105 11 35 36 246 (300) 327 40 851 929 139420 504 
81 53 600 896 916 : 
140053 89 149 207 406 (500) 34 65 (3000) 520 656 775 819 
141050 279 427 553 685 142053 (3000) 153 278 363 69 96 559 
651 (3000) 813 49 75 927 50 98 143301 81 416 99 719 144082 
300) 435 (3000) 609 821 39 904 145108 29 256 426 99 661 
46 113 75 (500) 215 79 517 78 744 933 147023 298 498 525 723 
29 887 906 l4 148173 456 636 716 (300) 26 829 937 52 149187 
214 426 80 522 63 79 (300) 861 
15027 118 490 51.037 247 334 89 505 55 87 657 737 981 
94 152089 277 309 469 153029 473 999 154197 201 59 534 65 
645 89 706 801 (3000) 2 972 155 036 89 572 639 41 (500) 791 851 
69 943 156 037 376 622 49 (1500) 769 855 70 91 972 157138 79 
264 546 749 976 (500) 97 158206 323 634 832 159879 996 
160 107 54 433 (500) 569 98 641 46 90 822 932 72 96 161.020 
49 581 622 835 57 973 162081 (300) 859 74 472 726 98 904 70 
163 018 31 156 447 631 755 63 939 164153 223 87 343 59 ( 
583 798 815 96 925 165013 48 64 (1500) 152 260 318 451 514 81 
166004 136 (500) 261 812 505 85 (500) 83 939 71 167071 118 229 
59 63 429 44 511 78 (500) 606 (1500) 84 711 859 931 (300) 43 91 
168010 70 210 801 20 90 454 610 749 70 944 169059 371 85 87 
465 555 789 889 94 920 
170066 (300) 142 59 223 73 631 766 874 932 171035 75 
3000) 410 757 895 172056 294 365 78 (800) 456 626 823 961 
73 105 (300) 7 8 17 202 79 449 55 588 56 746 96 842 917 8T 
174.074 287 489 614 55 86 810 64 92 175209 90 370 480 520 49 
176 003 39 72 77 104 248 56 867 (300) 451 65 671 804 
178196 218 80 72 89 95 368 
95 577 628 741 859 984 49 69 
734 808 22 29 76 98 
917 181019 1 : 3 438-82 (1500) 510 38 74 687 
39 733 43 93 986 (300) 182018 163 76 404 28 75 583 704 23 50 
997 183017 33 142 67 79 248 494 (500) 588 611 95 (8000) 120 
904 28 184065 93 343 185346 62 90 544 60 827 186 120 
503 (300) 17 98 675 777 949 544 
56 886 183183 340 88 620 772 850 62 910 189 216 24 79 433 41 
524 660 703 34 88 (3000) 820 33 73 901 81 86 
190070 221 50 548 50 63 684 764 (1500) 73 191029 90 309 
81 462 (3000) 618 799 801 63 83 993 192031 155 319 35 96 448 
526 650 700 837 50 193386 446 554 62 (500) 677 94 723 93 930 
49 194 008 14 60 128 391 450 503 833 998 195005 19 129 ( 
240 363 661 817 196 062 540 884 197001 24 125 54 220 600 81 
996 198028 446 52 557 99 688 835 51 910 199 039 94 102 261 
346 417 644 728 867 85 
200 177 357 517 (500) 77 635 793 (1500) 834 991 201072 103 
219 26 (300) 63 329 66 452 651 86 827 202005 17 320 28 80 442 
652 712 63 854 87 (500) 942 203043 173 (500) 207 31 350 457 612 
45 91 708 204132 (3000) 76 217 43 805 679 35 944 54 205042 
159 92 858 448 614 47 743 64 802 906 58 206051 214 76 372 453 
507 45 (800) 711 54 67 843 927 97, 207063 117 45 248 (300) 300 
(8000) 20 547 72 672 831 946 62 208043 (1500) 75 185286 377 402 
520 28 66 655 64 78 874 85 958 209 025 98 (300) 156 383 502 2296 


(500) 
1500) 622 801 212013 87 875 94 500) 466 629 97 755 (3000) 69a 
(50 813 995 213 444 815 33 926 
215018 19 56 95 98 326 682 806 11,45 (1500) 
216 059 (300, 300 415 64 645 52 808 17 068 204 823 218076 %8 
440 55 519 219001 24 45 267 498 543 48 56 614 985 
220 077 483.607 63 770 539. 64 88 912 221094 108 28 375 529 
51 72 924 222011 125 ( 351 587 G12 _ 223 088 255 (8000) 


570 706 (500) 224300 24 503 983 87 (5000) 


